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,,Schiff klar zur Anlandung!'' 
Schrille Klingelzeichen durch¬ 
jagen das Schiff, lassen die 
Besatzung die zur exakten 
Durchführung des Landeunter¬ 
nehmens notwendigen Ge¬ 
fechtsstationen beziehen, die 
Panzersoldaten ihre Fahrzeuge 
entzurren und die Mot.-Schüt- 
zen ihre Plätze auf den stähler¬ 
nen Kolossen einnehmen. 
„Landeklappe vorsenken!" Die 
Hydraulik wird in Tätigkeit 
gesetzt. Helles Tageslicht 
bricht sich Bahn in das Halb¬ 
dunkel des Laderaumes. Dicht 
an dicht sind die Panzer an¬ 
einandergereiht. Ihre Motoren 
laufen. Der Küstenstreifen wird 
sichtbar, und schon feuern die 
ersten Panzerkanonen. Indes¬ 
sen werden Im Maschinenge¬ 
fechtsabschnitt die achterli¬ 
chen Ballastzellen geflutet. 
Dadurch kommt einerseits der 
Bug des Schiffes höher, was 
dem Schiff ermöglicht, weit auf 
den Strand aufzulaufen. An¬ 
dererseits wird hieraus das 
Kühlsystem der Maschinenan¬ 
lage gespeist, da sonst die 
Gefahr bestünde, Strandsand 
mit anzusaugen. Jetzt — 
Grundberührung! Das Schiff 
läuft auf eine vorgelagerte 
Sandbank. Eine mächtige 
Brandungswelle schiebt es 
noch ein Stückchen über sie 
hinweg. Die Landeklappe — 
gehalten von starken Stahl¬ 
trossen — senkt sich vollends, 
und schon- jagt der erste 
schwimmfähige Panzer herun¬ 
ter. Eine spezielle Wannen¬ 
konstruktion verwehrt dem 
Wasser das Eindringen in sei¬ 
nen Motorraum. Von anderen 
Landungsschiffen fahren ver¬ 
schiedene Typen schwimm¬ 
fähiger Schützenpanzer, mit 
Marineinfanteristen besetzt, 
sacken Ins Wasser, fangen sich 
und eilen in zügiger Fahrt, 
vorwärts getrieben durch 
einen starken Wasserstrahl, 
dem Festland zu. 


(Aus der Reportage „Schiff klar 
zur Anlandung" Im Jahrbuch 
der Schiffahrt 1977; weitere 
interessante Informationen 
über das auf den Umschlagsei¬ 
ten vorgestellte Landungs¬ 
schiff der Volksmarine findet 
der Leser auf den Seiten 18 bis 
20 sowie auf der 3. und 4. Um¬ 
schlagseite.) 
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Das vernünftige Maß 

Wenn für die bevorstehende Wettkampfsaison die 
Ausbildungsanordnung für den Modellsport eine stärkere 
Wettkampftätigkeit in den Kreisen und Bezirken forderte, so 
deutete diese Festlegung eine zielgerichtete Entwicklung zu 
größerer Breite an. Die Wehrspartakiaden der GST in den 
Grundorganisationen (bis zum 20. April), den Kreisen (bis zum 
18. Mai) und Bezirken (bis zum 6. Juli) müssen zeigen, ob wir uns 
ebenso zielklar auf diese Wettkämpfe vorbereitet haben. 

In Anbetracht der Kreis- und Bezirksmeisterschaften während 
dieser Spartakiaden scheint mir der Gedanke bemerkenswert, 
daß es sich schon lohnt, um Titelehren auf diesen unteren 
Ebenen zu ringen. Immerhin: Kreismeister können in jeder 
unserer nicht gerade wenigen Modellsportklassen weit mehr als 
200 Modellsportler der GST werden — DDR-Meister dagegen 
jeweils nur ein Kamerad (oder auch eine Kameradin). 

Mir liegt es fern, mit diesem Gedankenspiel den hohen Wert 
eines DDR-Meisters herabwürdigen zu wollen. Wohl aber liegt 
mir sehr viel daran, den Kampf um Titelehren mit einem 
vernünftigen Maß zu messen und dieses Maß vernünftigerweise 
auch dort anzuwenden, wo unser modellsportlicher Wettstreit 
beginnt. Oder sollte etwa der Titel eines Kreismeisters so wenig 
wert sein, daß man ihn stillschweigend übergehen könnte? 

Günter Kämpfe 
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„Der Junge, der es welt¬ 
meisterlich versteht, Schiffs¬ 
modelle zu bauen und zu fah¬ 
ren, hat selbst noch nie eines 
dieser Exemplare In natura aus 
der Nähe gesehen. Man will es 
kaum glauben"', schrieb ein 
Junge-Welt-Sportreporter 
über den 16jährigen Doppel- 
Weltmeister im Schiffsmodell¬ 
sport, Matthias Striegler, und 
schloß den Beitrag mit den 
Worten: „Doch das wird sich 
wohl ändern lassen!" 

Dieser Ansicht war die Besat¬ 
zung des Seezeichenkontroll- 
bootes „Landtief" auch, als sie 
den Beitrag auf der Sportseite 
lasen, und schrieben dem 
GST-Sportler: „Sei jederzeit 
willkommen an Bord, Mat¬ 
thias!" 

Das war eine Überraschung, 
hatte er doch damit nicht ge¬ 
rechnet. Hocherfreut nahm 
Matthias diese Einladung an 
und fuhr mit seinem Sektions¬ 
kameraden Klaus Wallstab von 
der Automobilstadt Ludwigs¬ 
felde an die Ostseeküste. Doch 
auch Matthias hatte eine Über¬ 
raschung bereit: Er packte sein 
Modell der „Landtief" im Maß¬ 
stab 1:25 ein. 

Monatelang hatte Matthias an 
diesem Modell gearbeitet, je¬ 
des Detail auf der Zeichnung 
des GST-Bauplans mit den 
Originalfotos verglichen. Oft¬ 
mals mußte er tagelang über 
den Aufbau einer Baugruppe 
grübeln, bis er den besten 
Lösungsweg für das Anferti¬ 
gen komplizierter Teile gefun¬ 
den hatte. Einige Male baute er 
das eine oder andere Detail 
neu, bis er glaubte, jetzt stimmt 
es! Auch kam es vor, daß sein 
Trainer und Betreuer Harald 
Ritzer mit der von ihm erreich¬ 
ten Qualität nicht zufrieden 
war. Dann hieß es, neu bauen. 


Doch das geschah mit der Zeit 
immer seltener. Er lernte, seine 
Fähigkeiten besser einzuschät¬ 
zen, Ausdauer und Fingerfer¬ 
tigkeit zu entwickeln. 

In Duisburg 1979, bei der er¬ 
sten Weltmeisterschaft im 
Schiffsmodellsport, hatte das 
Modell vor den Augen der 
gestrengen Juroren bestanden 
und wurde mit einer hohen 
Note (90 Punkte) in der Bau¬ 
prüfung bedacht. Als er dann 
noch die Fahrt mit dem Modell 
auf dem Wettkampfkurs von 
150 m Länge mit der Ideal¬ 
punktzahl von 100 absolvierte, 
hatte der 16jährige den zweiten 
Titel eines Junioren-Weltmei- 


sters sicher, denn vorher war 
er mit seinem Modell eines 
Mitteltrawlers „Okean" in der 
„kleineren" Klasse F2A zu 
WM-Würden gekommen. 

Was würden die Besatzungs¬ 
mitglieder zu seinem vorbild¬ 
getreuen Modell sagen? Sie 
kannten „ihr" Schiff genau, 
das bringt schließlich die 
schwere Arbeit an Bord mit 
sich, ob sie nun auf Kontroll- 
fahrt gingen oder am Pier fest¬ 
gemacht haben. 

Jede Aufregung verschwand 
aber, als er Dnd sein Sektions¬ 
kamerad am Tor des Objektes 
vom Kapitän Stöwahse herz¬ 
lich begrüßt wurden und die 



Der Vorsitzende des GST-Zentralvorstandes, Generalleutnant 
Günther Teller, verleiht dem Doppelweltmeister für seine sport¬ 
lichen Leistungen die „Ernst-Schnelier-Medaille" in Silber 

Fotos: Hein, Kämpfe, Wohltmann 
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Begeisterung der Besatzung 
spürten, als Matthias sein Mo¬ 
dell vorzeigte. — „Unser 
Dampfer, fantastisch!'" 

Aber zunächst blieb für eine 
„Besichtigung" des Modells 
keine Zeit, denn eine Kontroll- 
fahrt auf dem Greifswalder 
Bodden war angesetzt. Und die 
beiden Ludwigsfelder durften 
mit, hinaus auf die bewegte 
See... 

Spätnachmittags wieder in den 
heimatlichen Hafen zurück¬ 
gekehrt, begann die „Bauprü¬ 
fung" der Besatzungs-"Juro- 
ren". Nun gab es Fragen, Fra¬ 
gen, Fragen. „Warum hast Du 
gerade unser Schiff gebaut?" 
— „Spezialschiffe interessie¬ 
ren mich sehr, einerseits bieten 
sie interessante Details, die zu 
neuen Lösungen in der Modell¬ 
bautechnologie herausfor¬ 
dern, andererseits bleiben 


diese Details bei der Beurtei¬ 
lung eines Modells durch den 
Kampfrichter bei einem Wett¬ 
kampf nicht ohne Wirkung", 
entgegnete der seit September 
vorigen Jahres frischgebak- 
kene Lehrling für Fertigungs¬ 
mittelbau. 

Aber auch Hinweise und Er¬ 
gänzungen zur Bauausführung 
gab es. „Matthias, hier fehlt 
doch was!", meinte Heinz 
Boeck, der über das Wochen¬ 
ende wachhabende Boots¬ 
mann — er kannte das Schiff 
noch von der Helling auf der 
Werft. „Eine Seiltrommel ha¬ 
ben wir nicht auf 'n Deck... ach 
doch, die war ja früher einmal 
drauf!", erinnert er sich nach 
einer Pause wieder. Einmal 
passierte es auch, daß sich ein 
Besatzungsmitglied erst an 
Deck vergewissern mußte, ob 
das Detail bei Matthias' Modell 


vorbildgetreu nachgebildet 
worden war. „Du hast doch 
recht, Matthias", gestand er 
offen ein. 

Stunden um Stunden vergin¬ 
gen, mehrmals verabschiede¬ 
ten sich einige Mitglieder der 
Besatzung, kamen aber immer 
wieder zurück. „Matthias, ich 
habe da noch 'ne Frage" oder 
„mir fällt jetzt erst auf, dieses 
und jenes Detail fehlt 
noch..." 

So mußte Matthias erzählen, 
was Im vergangenen Sommer 
mit dem Modell passiert war. 
Denn bei der DDR-Meister- 
schaft 1979 ging es beim ersten 
Fahrdurchgang auf Grund. 
Eine starke Böe hatte das Mo¬ 
dell ' umgeworfen. Taucher 
mußten es bergen. — „Zusam¬ 
men mit Harald Ritzer, ohne 
den ich meine Erfolge nie er¬ 
rungen hätte, bauten wir bis in 
die Nacht hinein, um am näch¬ 


sten Tag mit einem exakten 
Fahrmanöver doch noch zu 
siegen, da ja die schlechtere 
Wettfahrt gestrichen wird". 
Matthias berichtete von den 
anstrengenden Tagen vor der 
WM 1979, wie er täglich von 
acht Uhr morgens bis nachts 
halb zwei am Modell baute 
(es waren ja Ferien; noch vor 
der WM hatte er seinen Schul¬ 
abschluß mit „gut" bestan¬ 
den), um es wieder auf Hoch¬ 
glanz zu bringen... 

Die Nacht wurde lang im Hafen 
und kurz nur die Nachtruhe an 
Bord der „Landtief". 

Am nächsten Tag blieb für den 
Jungen, der es weltmeisterlich 
versteht, ein Schiffsmodell zu 
bauen und zu fahren, noch viel 
Zelt, das Seezeichenkontroll- 
boot in natura aus aller Nähe zu 
besichtigen. 

Bruno Wohltmann 



latthias Striegler als 13jähriger im Frühjahr 1976 mit seiner 
,Okean" auf dem Treptower Karpfenteich (oben) und vier Jahre 
;päter als „frischgebackener" Junioren-Doppelweltmeister mit 
der „Landtief" in Duisburg (oben links) 


m 
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Kampfentschlossen und 

wehrbereit 


Auf einer Aktivtagung berieten am 15. Januar 1980 Mitglieder und 
Funktionäre der GST im Schulkombinat „Ernst Schneller" Schön¬ 
hagen die weiteren Aufgaben unserer sozialistischen Wehr¬ 
organisation. In einem Schreiben wandte sich das GST-Aktiv an 
den Generalsekretär des ZK der SED und Vorsitzenden des Staats¬ 
rates der DDR, Erich Honecker. Darin heißt es ü.a.: 

„Auf unserer gegenwärtigen Beratung leiten wir aus der 11. Ta¬ 
gung des Zentralkomitees der SED Konsequenzen für unsere 
weitere Arbeit ab. Ihre Versicherung, daß die DDR im engen 
Bündnis mit der Sowjetunion und den anderen sozialistischen 
Bruderländern alles Erforderliche tun wird, um die Verteidigungs¬ 
kraft der Staaten des Warschauer Vertrages jederzeit zu gewähr¬ 
leisten, ist uns Ansporn und Verpflichtung, vor allem die jungen 
Wehrpflichtigen politisch-moralisch, fachlich-technisch und 
physisch umfassend auf den Wehrdienst vorzubereiten. 

Die 11. Tagung des ZK der SED hat bei den GST-MItgliedern 
großen Widerhall gefunden. Die Berichtswahlversammlungen 
der über 18500 Sektionen und Grundorganisationen zeigten, daß 
die Mitglieder der Wehrorganisation bereit sind, die anspruchs¬ 


mbh-Gespräch mit... 

Dietrich Austel, 

Söktionsleiter RC-Flug „W. M. Komarow" 
der GST-GO „Wilhelm Pieck“ im VEB 
NARVA Berlin zum Thema 

Vorbildähnliche 

Segelflugzeugmodelle 

Im vergangenen Jahr haben die vorfoildähnlichen 
Flugmodelle, gefesselt oder funkferngesteuert, viele Freunde 
gefunden. Vielerorts wurde die berechtigte Frage 
aufgeworfen, ob es nicht möglich sei, für vorbildähnliche 
funkferngesteuerte Segelflugzeugmodelle ähnliche 
Wettbewerbe durchzuführen bzw. diese an den 
Wettbewerben der Klasse F4C-V teilnehmen zu lassen. Wie 
denkt Ihr darüber? 

Prinzipiell steht dem eigentlich sowohl in der einen oder 
anderen Form nichts im Wege, und es liegt nur an der 
Initiative der Veranstalter, einen entsprechenden Anfang zu 
machen und solche Wettbewerbsmöglichkeit in den 
Ausschreibungen vorzusehen. Dabei wäre es zweifellos 
zweckdienlich, wenn die Abteilung Modellsport des 
Zentralvorstandes der GST und die Modellflugkommission 
eine grundsätzliche Orientierung geben würde, um von 
vornherein zu einer einheitlichen Lösung und damit 
vergleichbaren Wertung zu kommen. 

Als „Komarows" seid Ihr für Eure Schrittmacherleistungen 
auf vielen Gebieten des Rugmodellsports bekannt. Sicher 
habt Ihr schon konkrete Vorstellungen, wie so etwas 
aussehen könnte? 


vollen Aufgaben der achtziger Jahre zu erfüllen. Die Jugendlichen 
wollen sich in den Reihen der GST die für die Verteidigung des 
Sozialismus notwendigen Kenntnisse und Fähigkeiten aneignen, 
allerorts für hohe politische Wachsamkeit, Ordnung, Sicherheit 
und Disziplin sorgen. Das Ist Ihre eindeutige Antwort auf die 
menschheitsfeindlichen Rüstungsbeschlüsse des aggressiven 
imperialistischen NATO-Pakts. 

In den Wahlversammlungen und Delegiertenkonferenzen be¬ 
grüßten die Kameraden der GST die internationalistische Hilfe der 
UdSSR für das revolutionäre Afghanistan, verurteilten die Im¬ 
perialistische Einmischung In die Inneren Angelegenheiten des 
afghanischen Volkes, dem unsere Klassensolidarität gehört. 

Wir können der Parteiführung berichten, daß sich die GST-Mlt- 
glieder auf der Grundlage abrechenbarer Kampfprogramme 
anspruchsvolle Ziele gestellt haben. Diese sind vor allem darauf 
orientiert, die Soldaten von morgen umfassend auf Ihren ver¬ 
antwortungsvollen Dienst in der Armee vorzubereiten. 

Wir versichern Ihnen, hochverehrter Genosse Honecker, daß die 
Gesellschaft für Sport und Technik unter Führung der Partei der 
Arbeiterklasse in enger Kampfgemeinschaft mit der Freien 
Deutschen Jugend all ihre Kräfte elnsetzen wird, um die per¬ 
sönliche Verantwortung ihrer Mitglieder und der Jugend, ihre 
Aktivitäten für den zuverlässigen Schutz des Sozialismus und des 
Friedens weiter zu fördern. Dabei ist es uns Herzensbedürfnis, die 
brüderlichen Beziehungen mit der DOSAAF und den anderen 
sozialistischen Wehrorganisationen ständig zu vertiefen. 

Der von Ihnen erstattete Bericht des Politbüros an die 11. Tagung 
des Zentralkomitees Ist auch unser Kampfprogramm. Bei allen 
Problemen und Aufgaben, die wir heute und mit dem Blick auf 
unsere weiteren Aufgaben zu lösen haben, wollen wir uns stets 
von den hohen Ansprüchen leiten lassen, die die Partei der Ar¬ 
beiterklasse in Vorbereitung des X. Parteitages der SED an die 
Tätigkeit aller Bereiche unserer sozialistischen Gesellschaft 
stellt." 


Die rationellste Variante scheint mir zu sein, die 
Ausschreibungen für Wettkämpfe der Klasse F4C-V auf 
Segelflugzeugmodelle zu enweitern, weil das sachlich möglich 
ist und in den nächsten Jahren die Zahl der Wettkämpfer in 
einem solchen Rahmen bleiben wird, daß es zu keiner 
„Überbelastung" dieser Wettkämpfe kommt. Andererseits 
wird der Erfahrungsaustausch der „VorbUdähniichen" 
gefördert, das Programm vielseitiger und damit attraktiver. 

Die Wertung der Gruppe Segelflugzeugmodelle kann 
durchaus zusammen mit den anderen Flugzeugmodellen oder 
auch getrennt erfolgen, wenn die Teilnehmerzahl ausreichend 
groß ist. Das sollte der Veranstalter in der Ausschreibung 
festlegen. 

Läßt sich denn das gültige Reglement für F4C-V der DDR 
(veröffentlicht in „modellbau heute", Heft 479) in 
Verbindung mit dem FAI-Sport-Code Modellflug, Sektion 4a, 
Abschnitte 6.1. und 6.3., auf Segelfiugzeugmodelle 
an wenden? 

Alles, was in den Abschnitten 1. Allgemeines, 2. Definition 
von vorbildähnlichen Flugmodellen, 3. Wettkämpfer, 

4. Prüfung der Maßstabgerechtheit, 5. Technische Prüfung, 

6. Wertung der technischen Prüfung, 7. Sonderpunkte und 
9. Hinweise für Schiedsrichter festgelegt ist, ist prinzipiell 
auch für Segelflugzeugmodelle anwendbar. Ebenso die 
Allgemeinen Regeln und Normen für die statische Bewertung 
von Maßstabmodellen (außer 6.1.9.4.) des Abschnittes 6.1. 
des Sport-Codes. Es werden also lediglich geringfügige 
Abweichungen vom vorliegenden Reglement im Abschnitt 8 
„Flugbewertung" einschließlich Abschnitt 6.3. des 
Sport-Codes eiiorderlich. 

Mit der Einbeziehung ^dieser Gruppe von Flugmodellen in die 
Wettbewerbe fördern wir ihren Bau und bereichern die 
Wettkämpfe und Veranstaltungen um weitere Attraktionen. 
Das liegt sowohl im Rahmen unserer nationalen 
Möglichkeiten, stellt keine zusätzlichen materiell-technischen 
Forderungen und entspricht gleichzeitig auch der 
internationalen Entwicklung. 
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2. Leistungsschau der 
Plastflugzeugmodellbauer 

Nach dem großen Erfolg im Vorjahr wird am Sonntag, dem 
27. April 1980, um 10 Uhr eine weitere Ausstellung von 
Plastflugzeugmodellen im Klubhaus der INTERFLUG In 
Berlin-Schönefeld eröffnet. Diese Veranstaltung steht im 
Zeichen des 35. Jahrestages der Befreiung vom Faschismus. 
Deshalb ruft der Luftfahrtklub „Otto Lilienthal" der INTERFLUG 
zu dieser 2. Leistungsschau im Plastflugzeugmodellbau dazu 
auf, sich entsprechend dem Thema der Ausstellung mit 
Modellen von Flugzeugen der Antihitlerkoalition zu 
beteiligen. 

Jeder Teilnehmer kann bis fünf Modelle anmelden. Die 
Meldung erfolgt am Ausstellungstag von 7 bis 9 Uhr. In dieser 
Zeit werden auch die Modelle entgegengenommen. Zugelassen 
sind alle zum Thema passenden Plastflugzeugmodelle aus 
Bausätzen oder Umbauten In den Maßstäben 1:32 bis 1:144. 
Die Modellrückgabe erfolgt erst nach Schluß der Ausstellung, 
also nach 16 Uhr. 

Die besten Modelle werden mit Urkunden und Sachprelsen 
ausgezeichnet. In einer Sonderwertung wird das beste Modell 
eines sowjetischen Flugzeugs prämiert. Für die Aussteller 
findet am gleichen Tag ein Forum über Probleme des 
Plastflugzeugmodellbaus statt. H.-J. M. 

Für die Modellsportbücherei 

Der transpress-Verlag Berlin kündigte einen neuen Band seiner 
Modellsportbücherei an. Bereits im Februar erschien der Titel 
„Luftschrauben für Modellantriebe“, für den Horst Schulze als Autor 
verantwortlich zeichnet. Interessenten für diesen Titel (etwa 112 Seiten 
mit 100 Abbildungen und 5 Tabellen, Preis 11,40 Mark) wenden sich 
bitte sofort an den Buchhandel. 



Traditionell wie immer 
Kosmonautenpokal 

Der Bezirksvorstand der GST Potsdam eröffnet, 
traditionell wie immer, die Freiflugsaison für die Bezirke 
der Nordgruppe mit seinem Kosmonautenpokal, der am 
27. April 1980 von 09.00 bis 17.00 Uhr auf dem 
GST-Flugplatz Brandenburg (Mötzower Landstraße) 
ausgetragen wird. Meldeschluß für diesen 
Freiflugwettkampf ist der 31. März 1980. 


Schiffsmodellsportler 
wird DDR-Meister 
im Eissegeln 


Der Berliner Modellsportler Joachirfi Keilert, der im neuen 
Pionierpalast der Hauptstadt für den Schiffsmodellsport 
verantwortlich zeichnet, ist auch unter den Großseglern 
bekannt und geachtet. Am ersten Februar-Wochenende 
distanzierte er auf dem Eis des Rangsdorfer Sees seine 
Konkurrenten und wurde DDR-Meister im Eissegeln der 
Klasse DN. 

Glückwunsch, Joachim! 


Sechs GST-Modellsportler wurden Meister des Sports 


Im Auftrag des Ministerrats 
der DDR zeichnete der 
Vorsitzende des Staatlichen 
Komitees für Körperkultur 
und Sport, Staatssekretär 
Prof. Dr. Günter Erbach, 
verdienstvolle Sportler aus, 
die mit hohen sportlichen 
Leistungen unsere Republik 
stärken und festigen halfen. 
Unter den Ausgezeichneten 
befanden sich auch sechs 
Modellsportler der GST, die 
in der Delegation des 


Schiffsmodellsportklubs der 
DDR zu den 

I. NAVIGA-Weltmeisterschaf- 
ten in Duisburg-Wedau 
(BRCVLand 

Nordrhein-Westfalen) mit 
Weltmeistejschaftsmedaillen 
den hohen Leistungsstand 
unseres Schiffsmodellsports 
bewiesen. 

Mit dem Ehrentitel „Meister 
des Sports'' wurden 
ausgezeichnet der 
Weltmeister In der Klasse 


F2-A, Bernhard Groke, und der 
Vize-Weltmeister der Klasse 
FSR 6,5, Otmar Schleenvoigt, 
beide aus der 

GST-Grundorganisatlon VEB 
Chemische Werke Buna. Als 
„Meister des Sports'' wurden 
weiterhin geehrt die Dritten 
der Weltmeisterschaft Arnold 
Pfeifer 

(GST-Grundorganlsation VEB 
Feutron Greiz), Günter Ebel 
(GST-Grundorganlsation 
Falkensee) und Helmut 
Schwarzer 

(GST-Grundorganlsation VEB 
Optima Erfurt) sowie Günter 
Jedwabski . 

(GST-Grundorganlsation VEB 
Chemische Werke Buna), der 
in der Klasse F2-C den vierten 
Rang erkämpfte und Im 
Bunaer Kollektiv (Klasse F6) 
zu Weltmeisterschaftssilber 
kam. 

Unser Glückwunsch gilt den 
mit dem Ehrentitel 
ausgezeichneten 
Modellsportlern der GST, 
deren Leistungen 
Anerkennung fanden. Die 
Leistung unseres 
Junioren-Doppelweltmelsters 
Matthias Striegler 



Mit der „Halny" k “ Günter 3 dwabski in Duisburg auf Platz acht 
(F2-A), “ir ^KB ?9^ dagegen steuerte e^r auf Platz vier — und kam 
im Bunaei Kollektiv mit demselben Boot zur Silbermedaille 

Fotos Kämpfe 



94,33 Punkte vergaben die 
Bauprufer für Arnold Pfeifers 
„Napoli", das war die höchste 
Baubewertung der Duisburger 
NAVIGA-Weltmeisterschaft 


(GST-Grundorganlsation VEB 
Automobilwerke 
Ludwigsfelde) wird von der 
Tatsache nicht geschmälert, 
daß nach der Staatlichen 
Sportklassifizierung (siehe 
mbh 4'76) für Erfolge in den 
Juniorenklassen keine 
Auszeichnung mit dem 
Ehrentitel erfolgen kann. 
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Wir bauen ein FlUyillOdBll 


für den 


Walter Kosche 

■liiiiaMIBlBMB 


COz-Molor 
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In der Bedienungsanleitung des „Modela"- 
C 02 -Motors werden für ein dazu geeignetes 
Flugmodell bestimmte Werte der Spannweite, 
des Flächeninhalts und des Gewichts empfoh¬ 
len. Diese Werte entsprechen etwa denen der 
Klasse F1G (Coupe d' Hiver). Deshalb entstand 
die Idee, aus einem bereits erprobten 
FIG-Modell ein Modell für den C 02 -Motor ab¬ 
zuleiten. Das Modell sollte mit dem Motor eben¬ 
falls einen stabilen Steigflug und gute Gleit¬ 
leistungen erreichen und möglichst auch in der 
Thermik segeln. Diese Zielstellung wurde beim 
Bau des nachfolgend beschriebenen Modells 
berücksichtigt und nach dessen Fertigstellung 
und Einfliegen auch erreicht. 


hinten 15 mm aus dem Rümpf¬ 
ende herausragt. Das heraus¬ 
ragende Ende erhält an der 
Unterseite, wo später der Be¬ 
festigungsgummi für das Hö¬ 
henleitwerk eingehakt wird, 
eine Kerbe. Die Justier¬ 
schraube für das Höhenleit¬ 
werk (Holzschraube, 10 mm 
Länge) wird von oben in den 
Füllklotz eingeschraubt. Da¬ 
nach kann die Rumpf Oberseite 
aufgeklebt werden. Bei der 
Beplankung ist darauf zu ach¬ 
ten, daß in einem Abstand von 
40 bis 120 mm, von der Rumpf¬ 
spitze aus gesehen, nicht be¬ 
plankt wird. Hier erfolgt die 


Rumpfspitze hinaus, um später 
den Motorspant aufzunehmen. 
Die Räume zwischen den Lei¬ 
sten werden mit Balsabrett¬ 
chen 2 mm ausgefüllt. Leisten 
und Füllbrettchen schrägen wir 
am hinteren Ende ab, so daß 
ein allmählicher Übergang In 
die Rumpfseltentelle erfolgt. 
Durch diese Verstärkung der 
Rumpfspitze Ist eine solide 
Motorbefestigung gewährlei¬ 
stet. 

In den rechteckigen Ausschnitt 
der Rumpfunterseite kleben 
wir vorn und hinten je ein 
Balsabrettchen 2 X 18 x 50 mm 
senkrecht so ein, daß die bei- 


Es wird vorausgesetzt, daß 
schon einige Erfahrungen im 
Flugmodellbau vorliegen so¬ 
wie die Bedienungsanleitung 
für den „Modela''-C02-Motor 
vorhanden Ist. Deshalb wird in 
den folgenden Bauhinweisen 
vorwiegend auf spezifische 
Teile eingegangen, deren Auf¬ 
bau und Abmessungen aus der 
Skizze und den Abbildungen 
nicht zu entnehmen sind. 

Für den Rumpf wurde der 
Querschnitt so gering wie 
möglich gewählt: Rumpfspitze 
26x22 mm, Rumpfende i 
8 X 12 mm. Die Balsabrettchen * 
1,5 mm für die Seitenteile so- ; 
wie Ober- und Unterseite \ 
werden auf die erforderlichen 
Maße zugeschnitten. Die bei- [ 
den Seitenteile erhalten auf \ 
Ihrer Innenseite jeweils an der 
Ober- und Unterkante über die 
gesamte Länge bis 20 mm vor 
dem Rumpfende eine Verstär¬ 
kung aus Balsaleisten j 
2x2mm. Das Balsabrettchen 1 
für die Rumpfunterseite erhält [ 
40 mm von der Rumpfspitze j 
entfernt einen rechteckigen ! 
Ausschnitt von 18 x 24 mm für ! 
den späteren Einbau des i 
„Tanks". J 

Die Seitenteile heften wir mit i 
der oberen geraden Kante ] 
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VorderMiichl des fertig montierlen Modells mit eingebaulem 
Motor, Mc^orveddekhmg und Fültstutzen 


rechtwinklig im entsprechen- ! 
den Abstand zueinander — 
selbstverständlich mit den 
Verstärkungsleisten nach in¬ 
nen — mit Stecknadeln auf ein 
ebenes Baubrett. Danach wird 
die Rumpfunterseite auf die 
Seitenteile geklebt. Nach dem 
Trocknen nehmen wir das 
Rumpfteil ab und befestigen es 
mit der Unterseite auf dem 
Baubrett. Jetzt wird am Rümpf¬ 
ende ein Füllklotz aus Balsa In 
einer Länge von 20 mm ein- i 
geklebt. In den Füllklotz kleben 
wir eine Bambusleiste 
2 X 3 X 30 mm so ein, daß sie 1 


Beplankung erst nach dem Ein¬ 
bau des Motors. 

Jetzt wird das Auflagebrett¬ 
chen für das Höhenleitwerk 
aus Sperrholz 

1,5X30X 12mm an der ent¬ 
sprechenden Stelle der Rumpf¬ 
oberseite aufgeklebt. Dann 
kleben wir vorn an der Spitze 
außen auf die Rumpfseiten 
jeweils an der Ober- und Unter- | 
kante Kiefernleisten 1 

2x3x60mm. Diese Leisten ' 
ragen 2 mm vorn über die 


den Brettchen mit der Rumpf¬ 
oberseite abschließen und 
28 mm aus der Rumpfunter¬ 
seite herausragen. Von der 
Rumpfspitze ausgehend, über 
die nach unten herausragen¬ 
den Brettchen hinweg bis 
wieder zur Rumpfunterseite 
erfolgt jetzt eine Verbindung 
mit Balsabrettchen 2 x 18 mm, 
so daß ein Trapez entsteht. 
Dieses Trapez wird zunächst 
auf der rechten Seite mit Balsa 
1,5mm beplankt. In den ent- 

















Vorbereitung des Handstücks 

standenen mittleren rechtecki¬ 
gen Teil bauen wir später den 
,Jank'', also den Druckbehäl¬ 
ter ein. 

Man könnte das Ganze auch 
strömungsgünstiger verklei¬ 
den, aber die hier dargelegte 
Verstärkung der Aufnahme für 
den Druckbehälter durch vorn 
und hinten schräg angeklebte 
Balsabrettchen ist solide und 
einfach. Den Motorspant 
schneiden wir aus Sperrholz 
2x30x22 mm zu. Die Aus¬ 
sparungen für die aus der 
Rumpfspitze herausragenden 
Kiefernleisten werden aus¬ 
gesägt und der Motorspant 
angepaßt, jedoch noch nicht 
eingeklebt. 

Das Seitenleitwerk bauen wir 
aus Balsaleisten 2 mm zusam¬ 
men und bilden es als gerade 
Platte aus, wobei lediglich die 
Nasenleiste gerundet und die 
Endleiste spitz zugeschliffen 
Ist. Das Seitenruder 
12 X 50 mm befestigen wir mit 
zwei Blechstreifen 

0,5 X 3 X 10 mm, die in Endlei¬ 
ste und Ruder eingeschoben 
und verklebt werden. Die End¬ 
leiste muß so gestaltet werden, 
daß das Höhenleitwerk nach 
Auslösung der Thermikbremse 
mit 45 Grad anklappen kann. 
Der verschliffene Rohbau wird 
mit dünnem Japanpapier be¬ 
spannt, dreimal mit Spannlack 
lackiert und danach auf den 
Rumpf, rechtwinklig zum Auf¬ 
lagebrettchen für das Höhen¬ 
leitwerk, aufgeklebt. 

Den unteren Teil des Parasols 
fertigen wir aus Balsa 1,5 mm. 
Er ist vorn gerundet, erreicht 
Im ersten Drittel seine maxi¬ 
male Breite von 24 mm und 
läuft nach hinten spitz aus. 
Seine Länge beträgt 105 mm, 
die Höhe vorn 29 mm und 







hinten 26 mm. Der Höhenun¬ 
terschied gewährleistet den 
Einstellwinkel für die Tragflä¬ 
che von plus zwei Grad. An der 
breitesten Stelle setzen wir 
innen einen Spant aus Balsa 
1,5mm ein. Der obere Teil 
besteht aus einem Balsabrett¬ 
chen 1,5 X 30 X 120 mm als 
Tragflächenauflage. Vorn und 
hinten kleben wir an die Unter¬ 
seite der äußeren Kanten je 
zwei Bambusleisten 

2x3x20mm so an, daß sie 


5 mm hervorstehen; später 
kann hier der Befestigungs¬ 
gummi für die Trägfläche ein¬ 
gehaktwerden. An Vorder- und 
Hinterkante des Auflagebrett¬ 
chens quer zur Längsachse 
aufgeklebte abgeschrägte 

Balsaleisten 2 x 5 x 30 mm 
gewährleisten einen festen Sitz 
der Tragfläche. 

Die fertige Tragflächenauflage 
verkleben wir mit dem unteren 
Teil des Parasols, und erst 
danach verschlelfen wir alles. 
Das Parasol wird vorläufig 
noch nicht auf den Rumpf ge¬ 
klebt. 

Den Motor befestigen wir ent¬ 
sprechend der Bedienungs¬ 
anleitung am Motorspant. Die 
Kraftstoffleitung wird aus 
einem Kapillarröhrchen so 
gebogen, daß der Druckbehäl¬ 
ter senkrecht In den mittleren 
rechteckigen Teil des Trapezes 
eingebaut werden kann. Die 
Leitung zum Füllstutzen biegen 
wir S-förmig. Der Füllstutzen 
soll so aus der Rumpfoberseite 
herausragen, daß man ihn 
bequem an seiner hinteren 
Seite mit zwei Fingern stützen 
kann. An die Hinterseite des 
Füllstutzens wird eine Verstär¬ 
kung aus zwei Sperrholzbrett¬ 
chen 2mm rechts und links der 
Zuleitung geklebt; die Mutter 


am Füllstutzen muß frei blei¬ 
ben. Diese Verstärkung ge¬ 
währleistet eine bessere Hand¬ 
habung und schützt vor Be¬ 
schädigung. Die Wände der 
Druckbehälteraufnahme be¬ 
kleben wir innen mit Schaum¬ 
gummistreifen. 

Nun wird der Motorspant mit 
dem Motor an die Rumpfspitze 
angeklebt und gleichzeitig der 
Druckbehälter eingesetzt. Den 
noch offenen Teil der Rumpf¬ 
oberseite beplanken wir. Dazu 


ist es notwendig, das dafür 
vorgesehene Balsabrettchen 
1,5 mm In der Mitte zu teilen 
und die Aussparungen für die 
Kraftstoff leitu ngen auszuar¬ 
beiten. Die Leitung zum Motor 
führt einmal, die Leitung zum 
Füllstutzen entsprechend der 
S-förmigen Biegung dreimal 
durch die Beplankung der 
Rumpfoberseite und wird an 
diesen Stellen mit EP 11 ver¬ 
klebt. 

Die beschriebene Form des 
Einbaus gewährleistet den 
Schutz des Druckbehälters vor 
Beschädigungen sowie eine 
praktische Handhabung und 
leichte Zugär>glichkeit bei 
eventuell notwendigen Repa¬ 
raturen am Füllstutzen. Von 
einem Einbau des Füllstutzens 
In die Rumpfkontur ist abzura¬ 
ten, weil beim Füllen des 
Druckbehälters, also dem 
„Tanken'', doch ziemlich kräf¬ 
tig angedrückt werden muß. 
Eine Verstärkung des Rumpfes 
in diesem Bereich würde je¬ 
doch zu einer erheblichen Ge¬ 
wichtszunahme führen. Jetzt 
kann die linke Seite des Trape¬ 
zes mit Balsa 1,5 mm beplankt 
werden. Nach dem Verschlei- 
fen des Rumpfes lackieren wir 
ihn zweimal mit farbigem 
Spannlack. Es kann natürlich 


auch dünnes farbiges Japan¬ 
papier auflackiert werden. 

Das Höhenleitwerk wird In 
Rippenbauweise mit Nasen¬ 
beplankung hergestellt. Als 
Profil ist CLARK Y mit 60 Pro¬ 
zent Dicke zu empfehlen. 

An der Mittellinie setzen wir 
zwei Rippen mit einem seitli¬ 
chen Abstand von 2 mm ein. 
Dazwischen wird vorn im er¬ 
sten Drittel eine Bambusleiste 
2x3xl0mm so eingeklebt, 
daß der Befestigungsgummi 
sicher eingehakt werden kann. 
Hinten kleben wir ebenfalls 
eine Bambusleiste 

2 X 3 X 40 mm zwischen die 
beiden mittleren Rippen. Sie 
ragt 15 mm über die Hinter¬ 
kante der Endleiste hinaus und 
erhält an der Oberseite eine 
Kerbe für den hinteren Befe¬ 
stigungsgummi. Wie ersicht¬ 
lich, wird also für dieses Mo¬ 
dell die einfachste Art der 
Thermikbremse mittels Lunte 
gewählt. 

Das Höhenleitwerk bespannen 
wir mit dünnem Japanpapier 
und lackieren es fünfmal mit 
Spannlack. Der Einstellwinkel 
beträgt nach der Montage auf 
dem Rumpf minus zwei Grad. 
Das fertig lackierte Höhenleit¬ 
werk wiegt 5 p. 
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Die Tragfläche stellen wir 
ebenfalls in Rippenbauweise 
mit Nasenbeplankung her. Als 
Profil Ist B 8356 (b) zu empfeh¬ 
len. Zwischen den beiden 
Mittelrippen beträgt der Ab¬ 
stand nur 30mm. Hier wird 
auch die hintere Hälfte bis zur 
Endleiste beplankt. In den 
Ohren besteht der Hauptholm 
aus Balsa 2x3mm. An den 
Knickstellen setzen wir jeweils 
an Ohr und Mittelteil Balsarip¬ 
pen 5 mm ein. Die Rippen an 
den Außenkanten der Ohren 
werden aus Balsa 3 mm ge¬ 
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fertigt und nach außen abge¬ 
rundet. Die Außenkanten der 
Ohren erhalten eine negative 
Schränkung von knapp minus 
zwei Grad. Das wird erreicht, 
indem bereits beim Zusam¬ 
menbau an den äußeren Kan¬ 
ten der Ohren unter die Hinter¬ 
kante der Endleiste Balsaklötz- 
chen von 3 mm Dicke gelegt 
werden. 

Nachdem die Anschlußrippen 
an Mittelteil und Ohren jeweils 
um zehn Grad schräg ange¬ 
schliffen worden sind, kleben 
wir die Ohren an das Mittelteil 


mit Chemikal an. Die Klebestel¬ 
len versehen wir ringsum mit 
einer Lelmnaht aus Duosan. 
Der fertige Rohbau wird ver- 
schliffen, mit dünnem Japan¬ 
papier bespannt und fünfmal 
mit Spannlack lackiert. Die 
fertig lackierte Tragfläche 
wiegt 25 p. Der Schwerpunkt 
befindet sich in 45 Prozent der 
Flügeltiefe. 

Zum Austrimmen des Modells 
befestigen wir das Höhenleit¬ 
werk am Rumpf und die Trag¬ 
fläche auf dem Parasol. Das 
Parasol mit Tragfläche wird 


provisorisch mit Gummis am 
Rumpf Im angegebenen Ab¬ 
stand, 124 mm von der Rumpf¬ 
spitze entfernt, befestigt. An 
der Stelle, wo der Schwerpunkt 
angegeben ist, legen wir das 
Modell auf die Spitze eines 
Dreikantlineals und balancie¬ 
ren es durch Verschieben des 
Parasols aus. Dabei muß sich 
die Rumpfspitze leicht nach 
unten neigen. Eine Verschie¬ 
bung des Parasols um einige 
mm nach vorn oder hinten 
beeinträchtigt nicht die Längs¬ 
stabilität. Dadurch ist eine 












































































































Handstück und Patrone erfaßt, | 
kann hier Abhilfe geschaffen | 
werden. Das ist sowieso ; 
zweckmäßiger, da ja mit eini- ! 
ger Kraftanstrengung ge¬ 
schraubt werden muß. 

Zum „Tanken'' wird das Hand¬ 
stück, wie in der Bedienungs¬ 
anleitung angeführt, fünf Se- I 
künden an den Füllstutzen j 
gedrückt. Zeige- und Mittel- j 

Die Lage des Druckbehälters 
und des Füllstutzens 


Nach dem „Tanken" und 
Zünden der Lunte starten wir 
das Modell mit leichtem Stoß 
nach vorn, schräg gegen den 
Wind. Das Modell wird wahr¬ 
scheinlich in geringer Höhe 
fliegen und dabei einige Tau¬ 
melbewegungen ausführen. 
Das sieht gefährlicher aus, als 
es ist. 

Bei eingestellter langsamer 
Drehzahl kann der Motor beim 
ersten Mal länger als 50 s lau- 



Zugabe von Trimmgut (vorn 
oder hinten) auch nicht not¬ 
wendig, und es wird Gewicht 
eingespart. 

Nach dem Austrimmen kleben 
wir das Parasol an der am 
Rumpf fixierten Stelle an. 
Dabei ist darauf zu achten, daß 
das Auflagebrettchen für die 
Tragfläche mit dem Seitenleit¬ 
werk einen rechten Winkel 
bildet. Der Rumpf mit Parasol, 
Seitenleitwerk, eingebautem 
Motor und anmontierter Luft¬ 
schraube wiegt 65 p; das Ge¬ 
samtgewicht des Modells be¬ 
trägt somit 95 p. 

Der Probelauf des Motors 
sollte bei gleichzeitiger Ein¬ 
regulierung der Drehzahl 
schon zu Hause erfolgen. Dazu 
befestigen wir den Rumpf mit 
einer Schraubzwinge am 
Tisch. Die Luftschraube mon¬ 
tieren wir mit der Zugrichtung 
nach vorn. Die C02-Patrone 
wird am Hals leicht eingefettet 
und in das Handstück einge¬ 
legt. 

Es kann verkommen, daß sich 
die C02-Patrone beim 
Schraubvorgang zum Eindrük- 
ken der Spitze im Handstück 
mitdreht. Mit einer kleinen 
Rohrzange, die gleichzeitig 


finger der linken Hand fassen 
dabei hinter den Füllstutzen 
und erzeugen einen Gegen¬ 
druck, um Beschädigungen zu 
vermeiden. 

Das Anwerfen des Motors ist 
unproblematisch. Es ist nur 
darauf zu achten, daß die Luft¬ 
schraube durch Zurückschla¬ 
gen nicht in der falschen Dreh¬ 
richtung läuft. Der Motor wird 
zunächst auf langsame Dreh¬ 
zahl eingestellt. Der weiße 
Farbtupf am Zylinder muß also 
In Richtung Luftschraube zei¬ 
gen. Vorher nicht vergessen, 
die Verschraubung der Kraft¬ 
stoffleitung am Zylinder zu 
* lösen! 

Das Einfliegen sollte an einem 
windstillen Tag erfolgen. Bel 
einem Flugfeld mit hohem 
Gras sind eventuell Abstürze 
wegen der geringen Ge¬ 
schwindigkeit sowie des gerin¬ 
gen Modellgewichts nicht ge¬ 
fährlich. 

; Wir fliegen das Modell zu- 
; nächst im Gleitflug ein. Dabei 
1 wird nur mit der Verstell- 
! schraube der Einstellwinkel 
i des Höhenleitwerks korrigiert. 
I Ist ein einwandfreier Gleitflug 
I erreicht, kann mit dem ersten 
I Motorstart begonnen werden. 


fen. Bei den folgenden Starts 
erhöhen wir die Drehzahl stu¬ 
fenweise. Gleichzeitig wird es 
notwendig sein, mit einem 
Schraubenzieher durch Dre¬ 
hen der Befestigungsschrau¬ 
ben die Motorzugrichtung 
(Sturz und Seltenzug) zu korri¬ 
gieren. Man sollte hier sehr 
vorsichtig zu Werke gehen und 
lieber ein paar Starts mehr für 
das Einfliegen verwenden, bis 
ein optimaler und stabiler 
Steigflug erreicht wird. 

Im mittleren Drehzahlbereich, 
wo der Motor beim ersten Mal 
etwa 35 s läuft, ist der Steigflug 
am besten. Das Modell wird 
dann ohne thermische Ein¬ 
flüsse so um 40 m Höhe er¬ 
reichen. Eine zu hohe Drehzahl 
bedingt mehr Motorsturz, und 
die Steigleistung ist dabei auch 
nicht so optimal. 

Startet man in die Thermik, so 
ist die zu erreichende Höhe 
natürlich größer, und die Flug¬ 
dauer wird von der Länge der 
Lunte begrenzt. 

Das Modell sollte im Steigflug 
nach rechts kreisen. Beim 
Gleitflug wird das Modell von 
selbst dazu neigen, nach einer 
bestimmten Seite zu kreisen. 
Diese Richtung kann mit dem 


Seitenruder geringfügig unter¬ 
stützt werden. In keinem Fall Ist 
das Seitenruder zur Korrektur 
der Steigflugrichtung zu be¬ 
nutzen. Nach dem dritten Start 
läuft der Motor meistens nur 
noch etwa 20 s. Es Ist nicht 
ratsam, bei noch geringerer 
Laufzeit zu starten, da dann der 
Steigflug nicht mehr so stabil 
ist. V 

Ist das Modell eingeflogen und 
keine Korrektur der Motorzug¬ 
richtung mehr notwendig, 
wird der Motor mit Balsabrett¬ 
chen 2 mm verkleidet, um ihn 
vor Schmutz zu schützen. Nach 
jeweils zehn Starts geben wir, 
am besten mit einer Injektions¬ 
spritze, ein wenig harz- und 
säurefreies Öl in die Öffnung 
am Zylinder und am Kurbel¬ 
gehäuse. 

Das beschriebene Modell hat 
schon über 60 gelungene 
Starts absolviert, ohne daß ir¬ 
gendwelche Mängel, nachlas- 
: sende Leistungen oder Be- 
, Schädigungen aufgetreten 
; sind. Es ist erstaunlich, was aus 
1 diesem kleinen Motor mit 
: einem Hubraum von 0,27 cm^ 
‘ bei einem dazu passenden 
i Modell an Leistung herausge- 
^ holt werden kann. 
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Kampfflugzeuge des 
Grofien Vaterländischen Krieges 



Jakowlew Jak-7 


Der Beitrag, den das Konstruk¬ 
tionsbüro Jakowlew zu der am 
Vorabend des zweiten Welt¬ 
kriegs von der Führung der 
KPdSU und der Sowjetregie¬ 
rung beschlossenen Umrü¬ 
stung der Roten Armee lei¬ 
stete, entsprach dem bisheri¬ 
gen Wirkungsspektrum des 
Konstruktionsbüros, das sich 
auf den Bau von Leichtflug¬ 
zeugen spezialisiert hatte: Im 
Verlauf des Jahres 1939 ent¬ 
stand ein Leichtbaujagdflug¬ 
zeug, dessen Prototyp als I-26 
am 13. Januar 1940 zum Erst¬ 
flug startete. Mit einer Rüst¬ 
masse von 2347 kg und einer 
Startmasse von 2847kg blieb 
dieses Jagdflugzeug deutlich 
unter den entsprechenden 
Werten der zur selben Zeit 
entwickelten MIG-1 

(2600/3071 kg) und LaGG-1 
(2 968/3 380 kg). Obwohl der 
Prototyp während der Flug¬ 
erprobung verlorenging, lief 
Mitte 1940 die Serienfertigung 
als Jak-1 an, da die bei den 
Tests gesammelten Daten eine 
positive Beurteilung des Typs 
ergaben. 

Gestützt aufseine langjährigen 
Erfahrungen beim Bau von 
Ausbildungsflugzeugen (siehe 
mbh 779), begann Alexander 
Jakowlew unmittelbar nach 
Abschluß der Arbeiten an der 
Jak-1 die Entwicklung einer 
zweisitzigen Trainerversion 
mit Doppelsteuerung, der 
I-26UTI (UTI-26). Bei im Ver¬ 
gleich zur Jak-1 unveränderten 
Abmessungen konnte trotz der 
verdoppelten Kabinenausrü¬ 
stung die Startmasse auf 
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2750 kg gesenkt werden. Zu 
diesem Zeitpunkt hatte jedoch 
die Neuausrüstung der sowje¬ 
tischen Fliegerkräfte mit mo¬ 
dernem Fluggerät den unbe¬ 
dingten Vorrang vor der Her¬ 
anbildung von Flugzeugfüh¬ 
rern. So entstand aus der 
UTI-26 Ende 1941, nach dem 
faschistischen Überfall auf die 
Sowjetunion, das einsitzige 
Jagdflugzeug Jak-7. Da die 
Flugleistungen der UTI-26 nur 
unwesentlich von denen der 
Jak-1 abwichen, konnte der 
Übergang zur Jak-7 praktisch 
nahtlos erfolgen. 

Die erste Serienversion Jak-7A 
mit Zwölfzyllnder-Reihenmo- 
tor WK-105P von 760 kW war 
mit einer 20-mm-Maschinen- 
kanone SchWAK-20, später 
MP-20 (130 Schuß) und zwei 
synchronisierten 
12,7-mm-MG UBS (je 
300 Schuß) anstelle der beiden 
MG SchKAS der Jak-1 bewaff¬ 
net. Unter den Flügeln konnten 
sechs Raketengeschosse 
RS-82 oder zwei Bomben bis 
maximal 100kg zum Einsatz 
gegen Erdziele mitgeführt 
werden. Der hintere Kabinen¬ 
raum war über eine aufklapp¬ 
bare Luke zugänglich; in ihm 
ließen sich bei Verlegung von 
einem Frontfiugplatz zum an¬ 
deren Ersatzteile oder andere 
Materialien transportieren. 
Außerdem war dort der An¬ 
schluß eines zusätzlichen 
Kraftstoffbehälters von 

100 Liter Fassungsvermögen 
vorgesehen. 

Die Serienfertigung der Jak-7A 
begann nach kurzer Erprobung 


um die Jahreswende 1941/42. 
Die Rüstmasse der Jak-7A von 
2518 kg und die Startmasse 
von 2895 kg lagen geringfügig 
über denen der Jak-1. 

Anfang 1942 wurde diese erste 
Serienausführung weiterent¬ 
wickelt zur Jak-7B, die nach 
Abschluß der Serienfertigung 
den zahlenmäßigen Haupt¬ 
anteil dieses Typs bildete. Sie 
unterschied sich von der Jak- 
7A vor allem durch eine ver¬ 
besserte und erweiterte Aus¬ 
rüstung. Dazu gehörte die 
Ausstattung mit der Funkan¬ 
lage RSI-4, erkennbar am Mast 
und der doppelten Antenne. 
Die für die sowjetische Luft¬ 
verteidigung bestimmten Ma¬ 
schinen erhielten ferner Radio¬ 
kompaß, Landescheinwerfer 
und eine elektrische Anzeige 
der Fahrwerkstellung. 

Im Vergleich zur Jak-7A stieg 
die Masse der Jak-7B um rund 
150 kg. Durch aerodynamische 
Verbesserungen, wie einzieh¬ 
bares Spornrad, Abdichtung 
des Rumpfes und verfeinerte 
Linienführung vor allem im 
Bereich des Leitwerks und des 
Kühlers, blieben die Fiuglei- 
stungen jedoch unverändert. 
Ab Mitte 1942 wurde die Jak- 
78 schließlich auf den lei¬ 
stungsverbesserten Motor 
WK-105PF von 910 kW Start¬ 
leistung umgerüstet. 

Die Jak-7B war ein freitragen¬ 
der einsitziger Tiefdecker in 
Gemischtbauweise. Die Trag¬ 
flächen waren als doppelhol- 
mige Holzkonstruktion mit 
Sperrholzbeplankung ausge¬ 
legt; zur Verbesserung der 


aerodynamischen Güte waren 
sie zusätzlich mit einer Lein¬ 
wandauflage beklebt Das 
Rumpfgerüst bestand aus ge¬ 
schweißten Stahlrohren, die 
im Vorderteil mit Sperrholz 
beplankt und im Hinterteil mit 
Stoff bespannt waren. Ruder 
und Landeklappen bestanden 
aus Duraluminium mit Stoff¬ 
bespannung. Dural wurde 
auch für die Spaltverkleidung 
zwischen Tragwerk und Rumpf 
eingesetzt. Die Jak-7B be¬ 
währte sich Im Fronteinsatz 
sowohl gegen Luft- als auch 
gegen Erdziele. Sie wurde bis 
1943 In Serie gefertigt 
Eine weitere Serienversion war 
die Jak-TW (unser Bild), eine 
Trainervariante mit Doppel¬ 
steuerung und Bewaffnung. 
1942 entstand als Weiterent¬ 
wicklung die Jak-7DI 
(Dl = dalnij Istrebitel). Sie er¬ 
hielt ein neues Tragwerk mit 
Duraluminiumholmen von 
geringerer Masse und ver¬ 
kleinertem Volumen. Den so 
gewonnenen Raum nutzte Ja¬ 
kowlew zur Erhöhung der 
Kraftstoffzuladung, was zu 
einer Reichweite von rund 
1000 km führte. Die Sperrholz¬ 
beplankung des Flügels mit 
zusätzlicher Leinwandbespan¬ 
nung blieb erhalten. Die Ka¬ 
bine entsprach der ursprüngli¬ 
chen Ausführung in der Jak-1 
mit aufgesetzter Vollsicht-, 
haube. Die Bewaffnung be¬ 
stand aus einer 20-mm-Ma- 
schinenkanone SchWAK und 
einem MG UBS. Nach der 
staatlichen Erprobung wurde 
diese Version als Jak-9 in die 
Serienproduktion überführt 
und in großer Stückzahl an 
allen Fronten der Sowjetunion 
eingesetzt. -th- 

Technische Daten der Jak-7B 

Besatzung: ein Mann. Triebwerk: ein 
wassergekühlter Zwölfzylinder-Reihen- 
motor WK-105PF von 910 kW Startlei¬ 
stung. Bewaffnung: eine Maschinenka¬ 
none SchWAK-20/MP-20, zwei MG UBS 
sechs Raketengeschosse RS-82 oder zwei 
100-kg-Bomben. Abmessungen: Fluge^- 
spannweite 10,00 m; Länge 8,48m; Höhe 
2,50m; Flügelfläche 17,15m2; Spann¬ 
weite des Leitwerks 3,40 m; Spurbreite 
3,25m. Massen- Rustmasse 2 480kg; 
Abflugmasse 3040 kg. Fiugleistungen: 
Höchstgeschwindigkeit 570 km/h in 
3 600m Höhe; Steigzeit auf 5 000 m Höhe 
5,8 mm; praklische oipteihohe 99öÖrii, 
Reichweite 82ökiii. 

Eine Bemaiungsvariante ist 
auf der vierten Umschlagseite 
unseres Januarheftes darge- 
steilt. 
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Für Plastmodellbauer 


Umbau der 

An-24 in An-30 


Mit der An-30 schuf das Kon¬ 
struktionsbüro Antonow ein 
spezielles Luftbildaufnahme¬ 
flugzeug. Basis für die Kon¬ 
struktion war wiederum die 
bewährte An-24. Aus dem Bau¬ 
satz der An-24 von PLASTI- 
CART läßt sich nach einigen 
grundlegenden Änderungen 
am Rumpf der Umbau realisie¬ 
ren. 

Zuerst trennen wir die Sta- 
biiisierungsflossen von den 
Rumpfhälften (U1). Entspre¬ 
chend unserer Zeichnung 
müssen einige Fenster in bel¬ 
len Rumpfhälften zugespach¬ 
telt (U2 und U3) und nach dem 
Aushärten verschilften wer¬ 
den. Im gleichen Arbeitsgang 
verspachteln wir auch die 
hintere rechte Einstiegsluke. 
Das Fenster von 4 mm Durch¬ 
messer muß eingearbeitet 
werden. Danach verglasen wir 


alle verbleibenden Fensteröff¬ 
nungen. 

Ein schwieriger Bauabschnitt 
ist das Abtrennen der Bug¬ 
spitze an beiden Rumpftel¬ 
len (U6). Am besten eignet sich 
dazu eine kleine Feinsäge. Mit 
ihr werden auch die Teile ober¬ 
halb des Cockpits (U7) mit 
40 mm Länge herausgesägt. 
Für die Kameraluke wird ein 
30 mm langer Streifen in einer 
Tiefe von 5 mm aus den Unter¬ 
seiten beider Rumpfhälften 
herausgefeilt (U8); dafür pas¬ 
sen wir durchsichtiges Plast- 
material (Plastlineal) 

30 X 10 mm ein. Nun können 
die beiden Rumpfhälften zu¬ 
sammengeklebt werden. Wie 
bei jedem Modell folgt das 
Verspachteln und Schleifen 
des Rumpfes. 

Aus dünnem Plastmaterial 
(0,2 mm) fertigen wir den Ver¬ 


schluß und die Gleitschienen 
an der Kameraluke. Die Schie¬ 
nen sind 62x4 mm groß 
(U10); sie werden vorsichtig 
einseitig angeklebt, damit sich 
der Verschluß der Kamera¬ 
luke (U11) von 32 X 10 mm 
leicht in den Schienen vor- und 
zurückschieben läßt. 

Um den Rumpf über dem 
Cockpit in seiner neuen Form 
auszuarbeiten, kleben wir zu¬ 
nächst drei Teile von 2 mm 
starkem Plastmaterial in den 
Abmessungen 20 x 4 mm 
übereinander. Nach dem Aus¬ 
härten sägen und feilen wir die 
neue Form (Ul 2) heraus, bis 
sie genau in die Ausspa¬ 
rung (U7) paßt. Ist das neue 
Teil eingeklebt, wird wieder 
verspachtelt und geschliffen. 
Etwas komplizierter Ist die 
Herstellung der Bugkanzel. 
Dieses Teil (U13) wird am be¬ 
sten aus durchsichtigem Plast¬ 
material neu gezogen. Dazu 
fertigen wir uns einen Zieh¬ 
stempel entsprechend der 
Skizze an. Es Ist darauf zu 
achten, daß er um die Ma¬ 
terialstärke kleiner sein sollte 
als die benötigte Kanzel. Wer 
noch wenig Übung Im Ziehen 
von Kanzeln hat, sollte sich an 
einen erfahrenen Modellbauer 
wenden. Ist die Kanzel fertig. 


wird sie auf den Rumpf geklebt, 
und die Übergänge können 
bearbeitet werden. Vorher 
müssen wir jedoch unbedingt 
Ballast in der Rumpfspitze be¬ 
festigen, damit das Modell auf 
dem Bugrad richtig steht. 

Jetzt können die Tragflächen 
mit den Triebwerken und das 
Leitwerk montiert werden. Die 
beiden Antennenteile werden 
um je 5 mm gekürzt (U14) und 
angeklebt. 

Die zu Beginn des Umbaus 
abgetrennten Stabilisierungs¬ 
flossen werden entsprechend 
der Zeichnung etwas ver¬ 
kleinert, beschilften und an den 
Rumpf geklebt (Ul5). Neben 
den im Bausatz der An-24 vor¬ 
gesehenen Antennen fertigen 
und montieren wir weitere 
Antennen (U16 bis U19) aus 
Plastmaterial. 

Das fertige Modell wird in den 
Farben der AEROFLOT be¬ 
malt. 

Hans-Joachim Mau 

(Nach einer Idee 
von W. Mäder) 
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FLIEGER-REVUE, 1 und 8/76 


































































mbH — Test _ 

Hugbootmodell 

HK-9 


oder den Besitzer einer eige¬ 
nen Modelibauwerkstatt ist es 
in einem solchen Fall nicht 
schwer, die Werkstoffe zu er¬ 
setzen. Aber was tun Vater und 
Sohn, die an den langen Win¬ 
terabenden ein Modell bauen 
wollen, um dann im Frühjahr 
durch schöne Flüge für die 
Mühe belohnt zu werden? Hier 


Gleitflug werden nur noch 
durch eine Veränderung des 
Schränkungswinkels vorge¬ 
nommen. Das Testmodell 
„pumpte“. Nach einer schritt¬ 
weisen Unterlage bis 1 mm 
zwischen der Flächenendleiste 
und der Rumpfauflage konnte 
ein guter Gleitflug erzielt wer¬ 
den. Eventuelle Rlchtungskor- 



Das ?\ugbootmode\) »st eine 
umfangreichere Arbeit und für 
den Anfänger Im Flugmodell¬ 
bau wenig geeignet. Das Mo¬ 
dell ist, wie die Bauanieitung 
sagt, ein Universalmodell. Es 
kann sowohl aus der Hand als 
auch vom Wasser gestartet 
werden. Es eignet sich als Frei¬ 
flug- und als RC-Modell. Für 
seinen Antrieb Ist ein 1,0- bis 
1,5-cm^-Motor vorgesehen. In 
Ermangelung einer geeigneten 
Wasserfläche wurde das Test¬ 
modell mit Handstart als Frei¬ 
flugmodell geflogen und als 
Motor ein 1,5-cm^-Moskito ein¬ 
gebaut. Auf die Stummelflos¬ 
sen konnte bei dieser Variante 
Im Interesse der Reduzierung 
des Modellwiderstandes ver¬ 
zichtet werden. 

Das Modell ist stabil konstru¬ 
iert. Der Rumpf besteht aus 
einem auf Spanten mit Balsa 
beplankten Kasten, dessen 
Festigkeit durch sechs Kiefern¬ 
längsholme erhöht wird. Das 
Seiten- und Höhenleitwerk 
wird aus Ganzbaisa hergestellt 
und weist als Profil eine ebene 
Fläche aus. Die Leitwerke sind 
fest mit dem Rumpf verleimt. 
Die Tragfläche und der Mo¬ 
torträger werden mit Gummi¬ 
ringen auf dem Rumpf befe¬ 
stigt. Die Fläche hat ein ge¬ 
wölbtes Profil mit gerader 
Unterseite. 

Der Baukasten, ein Erzeugnis 
des VEB MOBA, kostet 24 Mark 
und enthält den Bauplan, eine 
mehrseitige Bauanieitung mit 
Stückliste und die Werkstoffe. 
Zusätzlich benötigt man noch 
den Motor, die Klebstoffe für 
den Bau und das Bespannen 
sowie die Lacke. Dafür sollten 
wir noch etwa weitere 
65,-Mark einplanen. 

Der Bauplan ist exakt und über¬ 
sichtlich. Er zeigt das Modell in 
der Seiten- und Draufsicht so¬ 
wie alle Einzelteile und einige 
Schnittdarstellungen Im Maß¬ 
stab 1:1. Weiterhin finden wir 
eine mit den Hauptmaßen be- 
zelchnete Dreiseitenansicht im 


Maßstab 1:5. Nach diesem 
Plan kann der geübte Modell¬ 
bauer das Modell auch ohne 
Baukasten und Bauanieitung 
hersteilen. 

Die Bauanleitung mit Stück¬ 
liste erläutert den Aufbau des 
Modells über die Baugruppen 
Rumpf, Leitwerke, Tragfläche. 
Erläutert werden weiterhin das 
Bespannen und das Einfliegen. 
Dieser Abschnitt Ist aber sehr 
allgemein gehalten, so daß 
über das Einfliegen in diesem 
Beitrag noch einmal eingegan¬ 
gen werden soll. 

Die Werkstoffe des für den Test 
herangezogenen Baukastens 
waren sowohl hinsichtlich des 
Wuchses als auch des Ge¬ 
wichtes von sehr unterschied¬ 
licher Qualität. So konnten die 
Rumpflängsholme nicht ver¬ 
wendet werden, sie waren 
stark verzogen. Eine Rumpf¬ 
seitenbeplankung war gespal¬ 
ten, die Flächenholme T2 
waren 2 mm zu schmal, und bei 
den Tragflächenrippen zeigte 
es sich, daß diese, verglichen 
mit dem Bauplan, 10mm zu 
kurz waren. Für das Mitglied 
einer Arbeitsgemeinschaft 


hilft nur eine Reklamation an 
den Hersteller! 

In der Bauanleitung wird zum 
Bespannen auf dünnes Japico- 
Papier hingewiesen. Dem 
Baukasten liegt aber nur das 
übliche braune Bespannpapier 
bei. Natürlich eignet sich die¬ 
ses auch für das Modell. Aber 
Baukasteninhalt und Bauan¬ 
leitung sollten schon aufeinan¬ 
der abgestimmt sein. 

Das Einfliegen nehmen wir vor, 
nachdem das Modell In der 
Werkstatt auf Gleichgewichts¬ 
lage getrimmt wurde. Das 
Testmodell zeigte mit einge¬ 
bautem Motor eine starke 
Schwanzlastigkeit. Eine räum¬ 
lich sehr große Trimmkammer 
im Bug des Modells wird so¬ 
lange mit Metallstücken ge¬ 
füllt, bis die Gleichgewichts¬ 
lage hergestellt ist. Das Modell 
sollte eher ganz gering kopf¬ 
lastig getrimmt sein. Es muß 
aber unbedingt darauf geach¬ 
tet werden, daß das Trimmgut 
In der Kammer befestigt wird. 
Nun können wir, wie bei einem 
Segelflugmodell, an einem 
ruhigen Tag erste Handstart¬ 
versuche durchführen. 
Notwendige Korrekturen am 


rekturen lassen sich durch 
Verbiegen des Seitenruders 
ausführen. 

Erst wenn wir einen gleich- 
mässlgen, richtungsgeraden 
Gleitflug erreicht haben, er¬ 
folgt das weitere Einfliegen mit 
Motorkraft. Die ersten Mo¬ 
torflüge führen wir mit gedros¬ 
seltem Motor aus. In d^r 
Bauanleitung finden wir über 
das Einlaufen der Motoren 
keine Ausführungen. Das ist 
auch nicht nötig, da jedem 
Motor eine Bedienungsanlei¬ 
tung bei liegt. 

Das Testmodell wurde, wie 
bereits erwähnt, nur als Frei¬ 
flugmodell aus der Hand ge¬ 
startet. Die ersten Motorflüge 
wirkten „gedrückt“. Das Mo¬ 
dell kam nicht in den Steigflug. 
Hier hilft eine Veränderung der 
Motorzugrichtung nach oben; 
d. h., unter die beiden vorderen 
Befestigungsschrauben wer¬ 
den solange kleine Unter¬ 
legscheiben gelegt, bis ein 
stetiger Steigflug erreicht ist. 
Unerwünschte Kurven ver¬ 
ändern wir durch entgegen¬ 
gesetzten Seitenzug des Mo¬ 
tors. 

Bernd G.A. HeB 
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it 15:11:52 Minuten 
Stellte Fred Tittmann am 
9. Juni 1979 in Jambol (Volks¬ 
republik Bulgarien) einen DDR- 
Rekord auf. Der Rekord wurde 
vom Aeroklub der DDR aner¬ 
kannt. Der GST-Sportler ver¬ 
wendete für diese Fallschirm¬ 
zeitrakete ein Raketentrieb¬ 
werk des Typs WT aus der 
Volksrepublik Polen. Herstel-' 
ler: Produktionsgenossen¬ 

schaft OTWOK, Konstrukteur; 
Tomaschewski. 

Das Triebwerk erzeugt einen 
Schub von 1,5 kp (14,715 N) bei 
einer Brenndauer von 0,5 Se¬ 


kunden. Verzögerungszeit: 
4 Sekunden. Masse des vollen 
Triebwerks: 11 Gramm. Masse 
des ausgebrannten Trieb¬ 
werks: 6 Gramm. 

Der Fallschirm bestand aus 
Polyäthylenfolie, hatte eine 
Fläche von 50,2 dm^ (Durch¬ 
messer 0,80 m) und besaß 
sechzehn 0,90 m lange Fang¬ 
leinen aus Dederonnähgarn. In 
der Mitte der Fallschirmkappe 
befand sich eine 10 mm große 
runde Öffnung. Masse der 
Rakete ohne Triebwerk: 
23 Gramm. Masse der Rakete 
mit Triebwerk: 34 Gramm. 
Masse der Rakete mit aus¬ 
gebranntem Triebwerk: 
29 Gramm. 

Die errechnete Sinkgeschwin¬ 
digkeit beträgt bei 0 Grad 
Celsius und stehender 
Luft 1,3 m/s. 

Länge der Rakete: 282,5 mm. 
Durchmesser der Rakete: 
19 mm. 

Der Raketenkörper, 257,5 mm 
lang, war aus drei Schichten 
braunem Klebepapier herge¬ 
stellt. Als Adapter zum Kopf 
diente ein Formstück aus Bal¬ 
saholz. . 

Der Kopf bestand aus vier 
Schichten braunem Klebepa¬ 
pier. 

Die Stabilisatoren bestanden 
aus geschliffenem 1,5 mm 
starkem Balsaholz. 

Die Oberfläche der Rakete war 
einmal mit Spannlack bestri¬ 
chen und mit weißem Hoch¬ 
glanzlack bestäubt. 

Der cw-Wert der Rakete be¬ 
trägt etwa 0,35. 

Die Rakete war vor dem Re¬ 
kordversuch zweimal als Wett¬ 
kampfrakete eingesetzt wor¬ 
den und brachte Maximalzei¬ 
ten. 

Ralf Oldenburg 
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Kontinuierliche Verstelleinrichtung 
für Geradeausmodeile 

Viele Faktoren bestimmen die Geradeausfahrt eines Schiffs¬ 
modells In den Klassen E-Xl und E-T. Es ist daher notwendig, 
durch eine geeignete Steuereinrichtung einige dieser Faktoren, 
die im Modell selbst vorhanden sind, zu korrigieren. Hierbei ist 
eine robuste, kontinuierlich verstellbare Konstruktion zu wäh¬ 
len. 


Baubeschreibung: 

Teil (1) fertigen wir aus Holz an. 
Hierbei zeigtdie Zeichnung nur 
ein Beispiel. Wir passen Teil (1) 
der jeweiligen Modellform an. 
Nachdem es eingeklebt wurde, 
zeichnen wir uns die Stelle an, 
wo der Ruderkoker (2) laut 
Bauplan sitzt. Als Ruderkoker 
wird das Lagerrohr des Ruder¬ 
schaftes bezeichnet. Wir boh¬ 
ren mit 0 3 mm vor, kontrollie¬ 
ren und bohren dann je nach 


Durchmesser von (2) auf. Der 
Ruderkoker wird auf Länge 
geschnitten und In (1) einge¬ 
klebt. Aus einem Stück Rund- 
material 0 4mm fertigen wir 
uns den Ruderschaft (3) an. 

Nachdem wir aus Blech 1 bis 
1,5 mm dick (außer Alumi¬ 
nium) das Ruder (4)hergestellt 
haben, werden Telffe (3,4) mit¬ 
einander verlötet. Jetzt befe¬ 
stigen wir zwei Leisten mit 
Klammern rechts und links am 


Kiel so, daß sie bis zum Heck 
reichen. Der Ruderschaft wird 
eingefettet und in den Ru¬ 
derkoker eingeschoben. Von 
beiden Selten wird Cenusll 
ungefähr 5 mm tief in den Ru¬ 
derkoker gedrückt. Hierbei 
wird das Ruder zwischen den 
beiden Leisten genau ausge¬ 
richtet. Da Cenusil nach dem 
Aushärten elastisch bleibt, 
kann der Ruderschaft nach 
beiden Seiten geringfügig ge¬ 
drehtwerden. Jetzt fertigen wir 
uns den Haltewinkel (5) an und 
befestigen ihn mit zwei Holz¬ 
schrauben auf (1). Nachdem 
wir ebenfalls den Ruderhebel 
(6) hergestellt haben, schrau¬ 
ben wir eine Mutter M4 (8) auf 
das Gewindestück des Ruder¬ 


schaftes. Danach legt man (6) 
auf und stellt mit einem Fe¬ 
derring (9) und einer zweiten 
Mutter eine feste Verbindung 
von Ruderhebel und -schaft 
her. Hierbei halten wir mit 
einer Flachzange das Ruder 
fest und kontrollieren, ob Ru¬ 
derhebel und Ruder genau auf 
einer Linie liegen. Teil (7) be¬ 
steht aus einer wenigstens 
35 mm langen M3 Schraube 
mit durchgehendem Gewinde. 
In den Schraubenschlitz wird 
ein Stück Blech eingelötet, und 
wir erhalten somit eine Flügel¬ 
schraube. Jetzt stecken wir (7) 
durch die Bohrung eines Win¬ 
kels von (5), drehen eine Mut¬ 
ter (10) auf und schieben sie 
ganz durch. 

Eine weitere Mutter (11) wird 
von außen so weit gegenge¬ 
schraubt, daß sich die Flügel¬ 
schraube noch drehen läßt, 
ohne jedoch ein Längsspiel zu 
haben. Mit einer zweiten Mut¬ 
ter wird dann gekontert. Jetzt 
richten wir den Ruderhebel (6) 
genau auf Mitte und drehen die 
auf (7) befindliche Mutter so 
weit, daß sie sich auf der Mitte 
des Ruderhebels befindet. In 
dieser Stellung wird die Mutter 
an (6) angelötet. Wir können 
jetzt durch Drehen der Flügel¬ 
schraube das Ruder gering¬ 
fügig In beiden Richtungen 
verstellen. Größere Korrektu¬ 
ren werden durch Verstellen 
von Ruderhebel zum Ruder¬ 
schaft erreicht. Auf die Fest¬ 
legung einiger Maße wurde 
bewußt verzichtet, da sie sich 
aus den konkreten Bedingun¬ 
gen Im jeweiligen Modell er¬ 
geben oder vom vorhandenen 
Material abhängt. Diese Ver¬ 
stelleinrichtung hat sich in 
vielen Modellen Im Wettkampf 
bewährt. Sie wurde auch im 
DDR-Melstermodell 1979 der 
Klasse E-T eingesetzt. 

Helmut Ramlau 
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Details am Schiffsmodell (52) 


Lüfter 

Zum Seeklarzustand eines Schiffes 
gehört u.a., daß die Schiffsfenster 
wasserdicht verschlossen sind. Das 
trifft besonders für die tiefer ge¬ 
legenen Decks zu. Um dennoch 
einen ausreichenden Luftaus¬ 
tausch in den Räumen von Rumpf, 
Aufbauten und Deckshäusern zu 
ermöglichen, werden auf allen 
Schiffen umfangreiche Klima- und 
Belüftungsanlagen installiert. 

Den Modellbauer interessieren 
besonders die außen am Schiff 
sichtbaren Teile dieser Anlagen. 
Nach der Wirkungsweise moderner 
Belüftungsanlagen gibt es ver¬ 
schiedene Lüfterarten. Wir unter¬ 
scheiden: Ab- und Zuluftköpfe, 
Saug- und Drucklüfter, Pilzkopf- 
und Schwanenhalslüfter, verschie¬ 
denartigste Formen von Lüftern, 
die nach dem Ejektorprinzip arbei¬ 
ten, und schließlich Radiallüfter, 
deren elektromotorisches Antriebs¬ 
aggregat an Oberdeck sichtbar 
angeordnet ist. 

Pilz-, Abluft- und Zuluftköpfe sind 
Thema dieser Detailzeichnung. Es 
sind moderne Geräte, die der VEB 
Metallbearbeitung Bad Doberan als 
Zulieferbetrieb für den Schiffbau 
unserer Republik herstellt. 
Abluftköpfe sind in TGL 23-45186 
standardisiert. Die Tabelle zeigt, in 
welchen Nenngrößen die Ausfüh¬ 
rungen A, B und C hergestelit 
werden. Während A und C unmit¬ 


telbar an das jeweilige Deck ge¬ 
schweißtwerden, schraubt man die 
Abluftköpfe der Ausführung B mit 
einem Flansch an. 

Diese Art kann notwendig werden, 
wenn der Lüfter von Zeit zu Zeit 
entfernt werden muß (Maschinen¬ 
wechsel 0 . ä.) oder wenn das Decks¬ 
haus z.B. aus Leichtmetall gefer¬ 
tigt Ist. Die Rohrstutzen der Abluft¬ 
köpfe nach Ausführung A haben 
eine sehr geringe Materialstärke 
(1,5-mm-Blech). Es ist nicht mög¬ 
lich, derartig dünnes Stahlblech 
unter Werftbedingungen zu ver¬ 
schweißen. Deshalb erhalten diese 
Lüfter vom Hersteller am unteren 
Rand ein Flacheisen 30x5 ange¬ 
schweißt. Dieses Flacheisen kann 
man dann in der Werft bei der 
Endmontage gut mit dem Deck 
verschweißen. Die Ausführung C 
dagegen wird ohne Flacheisen¬ 
verstärkung mit dem Deck ver¬ 
schweißt. Die Materialstärke der 
größeren Lüfter läßt das zu. Die 
Abluftköpfe arbeiten durch die 
Saugwirkung der sie umstreichen¬ 
den Luft (Wind und/oder Fahrt¬ 
wind). Daher rührt Ihre typische 
Form. Die obere Öffnung ist mit 
einem Streckmetall-Gitter abge¬ 
deckt. Eine Kranöse haben nur die 
Abluftköpfe der Ausführung B der 
Nenngröße 400 und größer. Der 
Innenkegel wird bis Di 250 von vier, 
ab Di 280 von sechs Tragblechen 


gehalten, deren Form Im Schnitt 
schraffiert dargestellt ist. 350 mm 
über Deck befindet sich bei allen 
Abluftköpfen eine Luftklappe — 
außen am Wirbel erkennbar. Der 
Abluftkopf unseres Beispiels hat 
einen Durchmesser Di von 400 mm 
und eine Höhe der Rohrstutzen von 
Li = 1000 mm. Zuluftköpfe nach 
TGL 23-45185 werden mit der Öff¬ 
nung in der Regel In Windrichtung 
gestellt. In einem System von 
mehreren Lüftern kann ein Zuluft¬ 
kopf aber auch mit der gewölbten 
Seite in den Wind gedreht werden. 
Er arbeitet In dem Fall als „Ablüf¬ 
ter" mit zusätzlicher Saugwir¬ 
kung. 

Die traditionelle Form der Lüfter, 
früher waren sie fast ausschließlich 
auf den Schiffen vorhanden, hat 
den Werften erheblichen technolo¬ 
gischen Aufwand und den 
Schiffsmodellbauern aller Zeiten 
Kopfzerbrechen bereitet. Nach dem 
Neuerervorschlag 13/67 aus dem 
o.g. Betrieb werden ab Juni 1968 
Zuluftköpfe bis Nenngröße 400 
nach einer neuartigen Konstruktion 
mit eckiger Haube hergestellt. Da¬ 
nach entfällt die Ausformung der 
gewölbten Blechtelle. Lediglich ein 
Übergangsstück (ei) stellt die Ver¬ 
bindung vom runden zum quadra¬ 
tischen Querschnitt her. Nur die 
Nenngrößen 500 und 630 werden 
noch In der alten Form gefertigt. Die 
Zuluftköpfe werden durch einen 
Fußring an Deck drehbar gehalten 
oder stecken einfach auf einem 
entsprechenden Stutzen. Ab Nenn¬ 
größe 400 sind sie am unteren Rand 
durch ein Flachelsen 40x10 ver- 


Miniaturmodelle (29) 

Mittleres Landungsschiff der Voiksmarine 


Mit dem vorliegenden Minia¬ 
turmodellplan weichen wir von 
dem üblichen Maßstab 1:1000 ab. 
Anfragen nach Modellplänen von 
Fahrzeugen der Volksmarine und 
das Interesse für die 1979 veröffent¬ 
lichte Serie „Aus der Geschichte 
der Volksmarine" sind der Be¬ 
weggrund. Damit soll Gelegenheit 
geboten werden, auch in größeren 
Maßstäben Modelle für militärpoli¬ 
tische Kabinette, für Typensamm¬ 
lungen usw. zu bauen. Die Ver¬ 
kleinerung der Bauunterlagen auf 
andere Maßstäbe 1:1000 oder 
1:1250 dürfte keine Schwierigkei¬ 
ten bereiten. Die Nutzung größerer 
Maßstäbe (laut NAVIGA-Regeln 
können Miniaturmodelle bis Maß¬ 
stab 1:250 für Wettbewerbe ge¬ 
meldet werden) ermöglicht es 
auch, kleinere Fahrzeuge moderner 
aber auch historischer Typen in 
unsere Miniaturserie aufzuneh¬ 
men. Auch hier kommen wir damit 
vielen Wünschen nach. 


Hauptaufgabe der Landungsschiffe 
ist die Anlandung von Truppen und 
Bewaffnung der Marineinfanterie 
und der Landstreitkräfte an nicht- 
eingerichteten Küsten. Die moder¬ 
nen mittleren Landungsschiffe 
können zur Be- und Entladung bis 
unmittelbar an das Ufer heranfah¬ 
ren. Hierzu wird die breite Bug¬ 
klappe geöffnet. Um günstige Strö¬ 
mungsverhältnisse während der 
Fahrt zum Einsatzgebiet zu errei¬ 
chen, ist die Landeklappe noch mit 
Strömungskiappen verkleidet, die 
seitlich der Landeklappe vor dem 
eigentlichen Öffnen derselben ab¬ 
geschwenkt werden. 

Elektronisch gesteuerte Geschütze 
kleinen und mittleren Kalibers 
dienen sowohl zur Luftabwehr als 
auch zur Unterstützung der an¬ 
landenden Einhelfen. Der relativ 
große Flächenanker am Heck des 
Schiffes dient offensichtlich dazu, 
das Schiff nach dem Landemanö¬ 
ver leichter wieder zum Auf¬ 


schwimmen in tieferem Wasser zu 
verholen. Beiderseits am Heck be¬ 
findliche Rampen deuten auf die 
Möglichkeit, diesen Typ auch zum 
Minenlegen einzusetzen. 

Der vorliegende Modeilplan ent¬ 
stand nach veröffentlichten Fotos 
und Skizzen und gestattet den 
weitgehenden vorbildtreuen Bau 
eines Modells bis Maßstab 1:250. 
Um Anregungen für den Bau grö¬ 
ßerer Modelle (z. B. als Funktions¬ 
modelle, für die nicht unbedingt 
vollständige Vorbildtreue erforder¬ 
lich ist) zu geben, wurde in der 
Seitenansicht sowie in der Bug- 
und Heckansicht die mögliche 
Form des Unterwasserschiffes an¬ 
gedeutet. Hierbei wurde auf den 
veröffentlichten Modeilplan des 
Typs „Robbe" (mbh 779) Bezug 
genommen. 

Veröffentlichte Fotos verschiede¬ 
ner Schiffe dieser Serie lassen zum 
Teil erhebliche Unterschiede in der 
Gestaltung der Vorderfront der 
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Stärkt. Acht Bohrungen — gleich¬ 
mäßig auf dem Umfang verteilt — 
dienen zum Arretieren des Lüfters 
gegen selbständiges Verdrehen. 
Kranösen sind auch hier nur bei den 
Nenngrößen 400, 500 und 630 nö¬ 
tig. Wie die Abluft-, so haben auch 
die Zuluftköpfe an den Öffnungen 
Streckmetall. 

Auch bei den Pilzkopflüftern nach 
TGL 23-45187 ist aus technolo¬ 
gischen Gründen eine einfachere 
Form eingeführt worden. Während 
ältere Lüfter dieser Art tatsächlich 
an einen Pilz im Walde erinnerten, 
sind die Hauben nach der neuen 
TGL einfache, leicht herzustellende 
Zylinderkörper. Pilzköpfe dienen 
der Belüftung von Unterdeckräu¬ 
men, Mannschaftsunterkünften* 
usw. Den Modellbauer Interessie¬ 
ren nur die Ausführungen A und B 
dieser Art. Eine dritte Ausführung C 
ist äußerlich mit der Ausführung B 
identisch. Sie hat im Innern einen 
Moskitoschutzeinsatz. Bei der Aus¬ 
führung B fehlt eben der Knebel für 
die Spindel der Höhenverstellung 
(Öffnen — Schließen des Lüfters). 
B und auch C werden vom Innern 
der Räume geöffnet und geschlos¬ 
sen. Die dargestellte Nenn¬ 
größe 400 hat einen Öffnungsver¬ 
stellbereich von 120mm. Bei den 
beiden anderen Nenngrößen Ist 
dieser Bereich entsprechend gerin¬ 
ger. 

Pilzköpfe nach TGL 23-45187 wer¬ 
den ebenfalls ab Juni 1968 her¬ 
gestellt. 


Text und Zeichnung: 
Jürgen Eichardt 


Zeichnungen auf Seite 20/21 


Kommandobrücke und der davor 
liegenden Plattform erkennen. 
Besucher der Flottenparade in Ro¬ 
stock zum 30. Jahrestag der DDR 
konnten diese modernen Lan¬ 
dungsschiffe besichtigen (siehe 
unsere Umschlagseiten). 

Text und Zeichnung: 

Herbert Thiel 


Abmcttungen und Teil«, dh aus Fotot nicht ar- 
kannbar waran, wurden gagiftt. 

Anstrich: hellgrau, Rumpf etwas dunkler, Decks 
ebenfalls hellgrau. Rumpf unter Wasser grün, 
abgesetzt durch einen schmalen weißen Was¬ 
serpaß. Poller, Anker, Ankertaschen, Klüsen 
schwarz; bei geöffneter Klappe Leitbleche der 
Klappe und Rand der Luke rot-weiß gestreift. 
QuaHan: 

Bildband Volksmarine auf Wacht, Berlin 1979 
(Farbfoto) „Schiffe und Boote der Volksmarine" 
sowie Jahreskalender der Volksmarine 1978 
(Skizze), 1978 Polit. Verw. der Volksmarine. 
Armeerundschau 1978 (Titelbild, Fotos und Arti¬ 
kel) „Junge Welt" vom 12.4.1979 
Artikel und Modellplan „Typ Robbe", mbh 779 
Details am Schiffsmodell (14) 30-mm-Zwillings- 
flak, mbh 1073 

Modellplan „Sowjetisches RS-Boot", Beilage in 
mbh 178. 
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MeisKr 

Modsll 


gegeben wird. Es wurde kein 
Detail nur einfach festgeklebt, 
alles bewegt sich, sogar die 
Kette des Schwimmbagger¬ 
modells kann in Funktion be¬ 
wundert werden. Die Eimer 
sind aus Polyester gedrückt 
und praktisch wie eine Fahr¬ 
radkette zusammengesetzt. 
„Diese Lösung bereitete eini¬ 
ges Kopfzerbrechen und ge¬ 
hört sicherlich in der Fertigung 


kontinuierliches Leistungs¬ 
vermögen. 

Harald Ritzer, der seit vier 
Jahren das Vertrauen der 
Modellsportler des Automo¬ 
bilwerkes Ludwigsfelde als 
Sektionsleiter besitzt und 
auch als Betreuer seines 
„Schützlings" Matthias 
Striegler erfolgreich war, 
möchte sich in Zukunft nur 
noch an C-Wettbewerben der 


Harald Ritzer kam nie zu DDR- 
Meisterehren, doch sein Mo¬ 
dell des Eimer-Ketten- 
schwimmbaggers „Greifs¬ 
wald" erhielt von den Schieds¬ 
richtern der 1979er Meister¬ 
schaft in Neuruppin die höch¬ 
ste Punktzahl in der Baube¬ 
wertung mit 95,33 zuer¬ 
kannt. 

Das vom 44jährigen Ludwigs¬ 
felder GST-Sportler gebaute 
Modell gehört zweifellos zu 
den interessantesten, die man 
in den vergangenen Wett- 
kampfjahren bewundern 
konnte (jetzt hat es einen Platz 
im Schiffahrtsmuseum Ro¬ 
stock gefunden). Imponierend 
bei diesem im Maßstab 1:50 
gefertigten Modell die Vielzahl 
der Details und damit der un¬ 
geheure Bauaufwand, der mit 
ungefähr 4000 (!) Stunden an- 




zu den schwierigsten Details 
am Modell", meinte Harald 
Ritzer und fügte schmunzelnd 
hinzu: „Nicht noch einmal 
solch ein Modell!" 

Sechs Jahre lang wurde Harald 
Ritzer in die DDR-Auswahl- 
mannschaft berufen. Mit Er¬ 
folg: Ein dritter Platz bei der 
EM 1977 sowie zwei DDR- 
Vizemeistertitel und drei 
3. Plätze bei den nationalen 
Meisterschaften zeigen ein 


Standmodelle beteiligen. 
Dabei kann er an beachtliche 
Erfolge anknüpfen. Bei den 
Europawettbewerben der 
NAVIGA in Wien und Como 
erhielt er für sein Super¬ 
trawlermodell „Atlantik" je¬ 
weils eine Silbermedaille zu¬ 
erkannt und konnte dem in 
Cannes 1978 noch eine Bron¬ 
zemedaille hinzufügen. 

B.W.M. 
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Gewußt wie 


Düsennadelverstelleiniichtung 
für Dremo 10-Vergaser 


Als FSR-Fahrer habe ich es als 
großen Nachteil empfunden, 
daß ich während des Rennens 
die Düsennadel an meinem 
Dremo 10 nicht über Funk ver¬ 
stellen konnte. Ich habe, um 
diesen Nachteil abzustellen, 
eine Düsennadelverstellvor¬ 
richtung entwickelt, die ohne 
Probleme an jeden Dremo- 
10-Vergaser angebaut werden 
kann. 

Die Vorrichtung stellt an das 
handwerkliche Können keine 
speziellen Anforderungen. Mit 
Vorbereitungszeit habe ich 
3,5 Stunden für die Herstellung 
benötigt. Erforderlich ist außer 
einer Uhrmacher- oder Me¬ 
chanikerdrehmaschine das 
normale Werkzeug: 

— Meßschieber 

— Lötkolben (100 W) 

— Nadelfellen 

— Spiralbohrer 

0 1,8,02,4 und 05,8) 

— Reibahle (2^^ und 6^’) 

— Gewindebohrer (M3) 

— Seitenschneider 

— Handblechschere 


Für Teil 8 habe ich eine im 
Werkzeugbau zur Herstellung 
von Schneidwerkzeugen zum 
Einsatz kommende Schneid¬ 
nadel verwendet. Wichtig ist 
bei der Herstellung der Vor- 


7 2 3 4 5 6 7 6 



Ta/ 2 


ist: 3 


» 5 







2 1 

3 1 

4 1 

5 1 




Benennung 

Vergaser 

Gewindebolzen 

Hubhülse 

Druckfeder 

Hebel 

Druckfeder 

Rändelschraube 

Düsennadel 

Sechskantnnutter 

Gewindestift 

Gewindebuchse 


Bemerkung 

Dremo 10 
Ms 63, SW 10 
Ms 63 010 

Ms 63 1 dick 

M3X15-TGL 0-653 
5 

02 TGL 0-9861 
M3 TGL 0-934 
M3X10-TGL 0-417 
Ms63 06 


BCES'SO 24 














































































Maschinengewehr 


Maxim 

Model 1895 

In der 2. Hälfte des 19. Jahr¬ 
hunderts bemühten sich 
mehrere zum Teil recht nam¬ 
hafte Erfinder um das funk¬ 
tionssichere Modell eines Ma¬ 
schinengewehrs. Mehrere Sy¬ 
steme wurden entwickelt, er¬ 
probt und mit wenigen Aus¬ 
nahmen wieder verworfen. Im 
Jahre 1884 hatte der Amerika¬ 
ner Hiram Maxim ein Ma¬ 
schinengewehr so weit ent¬ 
wickelt, daß es sich im Ver¬ 
gleich mit anderen Entwick¬ 
lungen als überlegen erwies. 
Maxim und sein Teilhaber 
Nordenfeld wußten das Inter¬ 
esse einflußreicher Militärs an 
dieser Waffenentwicklung 


raum, als die Maschinenge¬ 
wehrentwicklung zu einsatz- 
reifen Mustern führte, war die 
Torpedowaffe, besonders das 
Torpedoboot, auf einen tech¬ 
nischen Stand gekommen, der 
vielen Admiralitäten Kummer 
bereitete. Sie sahen in den 
schnellen, wendigön Torpedo¬ 
booten eine ernste Gefahr für 
ihre Großkampfschiffe.* Mit der 
schweren Schiffsartillerie war 
den kleinen Torpedoflitzern 
kaum beizukommen. Man 
brauchte zu ihrer Abwehr auch 

B 

I 


eine „schnelle"' Waffe. Im Ma¬ 
schinengewehr und in den 
kleinkalibrigen Maschinenka¬ 
nonen schien man die ge¬ 
eigneten Abwehrwaffen ge¬ 
funden zu haben. In dieser 
Einschätzung dürfte einer der 
Hauptgründe für die Einfüh¬ 
rung des Maschinengewehrs 
bei den Marinen gelegen ha¬ 
ben. Etwa um 1895 wurden die 
ersten Schiffe mit Maschinen¬ 
gewehren bewaffnet, und bis 
heute hat das Maschinenge¬ 
wehr seine Bedeutung in der 
Schiffsbewaffnung nicht ein¬ 
gebüßt. Im Gegenteil, zur Be¬ 
kämpfung von Flugzeugen hat 
es eine neue bedeutende Auf¬ 
gabe erhalten. 

Das hier vorgestellte MG Ma¬ 
xim, Modell 1895, In Bordla¬ 
fette war ab 1895 und teilweise 
noch nach dem ersten Welt¬ 
krieg auf den unterschiedlich¬ 
sten Kriegsschiffstypen üblich. 
Da auf den meisten Bauunter- 
lagen solche Details, wie es die 
maßstäblich recht kleinen 
MG's sind, recht stiefmütter¬ 


lich behandelt werden, scheint 
es angebracht, einmal eine 
ausführliche Darstellung zu 
bringen. 

Bel der MG-Herstellung für ein 
Modell empfehle ich die Me¬ 
tall- oder Plastbauweise. Je 
nach Maßstab kann man die 
Detaillierung sehr weit treiben. 
Für die kurzen, aus dem Kühl¬ 
mantel ragenden Laufstum¬ 
mel, kann man auf unbrauch¬ 
bar gewordene Injektionskanü¬ 
len zurückgreifen. 

Text und Zeichnung: 

Dieter Johansson 

Farbgebung: 

Gehäuse, Kühlmantel und Lauf 
brüniert (schwarz) 
Federgehäuse Messing 
Handgriffe Holz 
Schulterstützenpolster Leder 
Sockel, Schild, Munitionska¬ 
sten und Gabel waren unter¬ 
schiedlich je nach Schiffstyp 
gestrichen, meist grau, weiß, 
aber auch schwarz Ist mög¬ 
lich. 
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Zu unserer Beiiage _ 

RC-Renner im Detail 


Günter Birkholz 

In diesem Beitrag wird ein 
Fahrwerk für RC-Automodelle 
mit Verbrennungsmotor be¬ 
schrieben, dessen Maße so 
abgestimmt sind, daß es so¬ 
wohl unter VI- als auch unter 
V2-Karosserien eingesetzt 
werden kann. 

Der Bauplan enthält mehrere 
Varianten. So ist z. B. der Ein¬ 
satz der Motoren Mos¬ 
kito 2,5 cm^ oder des MWS 
mit Flachdrehschieber vor¬ 
gesehen. Der Antrieb kann 
durch eine starre Hinterachse, 
aber auch über Differential 
erfolgen. Die Lenkung kann 
starr oder mit Lenkungsdämp¬ 
fer gebaut werden. Die Innen¬ 
maße der Elektronikbox sind 
bewußt reichlich bemessen 
worden, so daß jede Elektronik 
eingebaut werden kann. 
Voraussetzung zum Bau des 
Modells ist, daß die Möglich¬ 
keit besteht, umfangreiche 
mechanische Arbeiten, wie 
Brechen und Fräsen, ausfüh¬ 
ren zu können. Hierbei kann 
eventuell der Trägerbetrieb 
der Sektion die erforderliche 
Unterstützung leisten. 

Bei dem Entwurf des Getriebe¬ 
blocks hielten wir uns an die 
erfolgreichen Modelle unserer 
tschechoslowakischen Sport¬ 
freunde. 

Die Grundplatte stellt man aus 
nichtrostendem V2A-Blech 
von 1 mm Stärke her. Das 
Blech kann z.B. aus einem 
ausgedienten Waschmaschi¬ 
nendeckel gewonnen werden. 
Das V2A-Blech hat soviel Fe¬ 
stigkeit, daß selbst bei nur 
1 mm Stärke noch Aussparun¬ 
gen zur Gewichtserleichterung 
vorgenommen werden kön¬ 
nen. 

Die Vorderachse wird aus 
Flachmaterial ausgefräst. Teil 
2:2 wird mit 2:3 hart verlötet. 
Die Stellung des Teils 2:3 im 
Teil 2:2 Ist aus der Gesamt¬ 
zusammenstellung ersichtlich. 


Bei der Montage der Vorder¬ 
räder ist darauf zu achten, daß 
zuerst das Teil 2:2 (mit 2:3) mit 
dem Teil 2:4 in der Vorder¬ 
achse 2:1 befestigt wird. Erst 
dann werden die Teile 2:5,2:6, 
2:7 und die Kugellager vor¬ 
montiert und dann gemeinsam 
mit 2:2 verschraubt. Der 
Reifendurchmesser der Vor¬ 
derräder soll 50 mm betragen. 
Für den Lenkumsetzer sind 
zwei Varianten vorgesehen. 
Teil 2:8 ist ein starrer Umset¬ 
zer, während 2:12 einen Um¬ 
setzer mit integriertem Len¬ 
kungsdämpfer zeigt. Die Feder 
ist entsprechend der ge¬ 
wünschten Dämpfung aus¬ 
zuwählen. Es ist dabei aber zu 
beachten, daß mit einer stärke¬ 
ren Feder ein höherer Druck 
auf die Teile 2:10 und 2:11 
ausgeübt wird und dadurch 
eine höhere Reibung auftritt. 
Dies bedingt Kraftverluste auf 
dem Weg zwischen Ruderma¬ 
schine und Vorderrädern. Bel 
Einbau des Lenkungsdämpfers 
ist also ein Kompromiß zwi¬ 
schen Kraftverlust und ge¬ 
wünschter Dämpfung zu fin¬ 
den. 

Der komplett bestückte Getrie¬ 
beblock wird mit vier 
M4-Schrauben an der Grund¬ 
platte befestigt. Der Kühlkopf 
und die Gestängehebel sind 
entsprechend dem vorgesehe¬ 
nen Motor einzubauen. Um 
einen winkligen Getriebeblock 
zu erhalten, macht es sich er¬ 
forderlich, die Montagekanten 
sehr genau zu bearbeiten, da 
keine Diagonalverstrebung 
vorgesehen Ist. Die vier Teile 
des Blocks können einzeln 
bearbeitet werden. Günstiger 
Ist es allerdings, wenigstens 
den Lagersitz 022^^ im mon¬ 
tierten Block auf einem Hori¬ 
zontalbohrwerk zu bohren. 
Der Motorwinkel 3:6 wird bei 
der Montage gebohrt, ebenso 
dessen Befestigungsbohrun¬ 


gen im linken Seltenteil 3:2. 
Dadurch wird eine einwand¬ 
freie Stellung des Motors zum 
Getriebe erreicht. 

Die Hinterachse kann mit oder 
ohne Differential aufgebaut 
werden. Beide Varianten sind 
ohne Änderungen am Getriebe 
austauschbar. Beim Aufbau 
des Differentials muß äußerst 
genau gearbeitet werden. Die 
Zahnräder sind Sonderanferti¬ 
gungen. Die Maße 11,25 und 
43°^ in den Teilen 4:1 und 4:7 
beeinflussen den Lauf des 
Differentials. Sie sind deshalb 
besonders genau zu bohren. 

Die Telle 4:4 mit 4:2 und 4:9 
mit 4:5 werden durch 
selbstgefertigte „Paßfedern" 
aus Fahrradspeichen mitein¬ 
ander verbunden. Dazu wer¬ 
den In 4:4 und 4:9 mit Hilfe 
einer Nadelfeile je ein 2 mm 
breiter und 1,2 mm tiefer 
Schlitz eingefeilt. In die Teile 
4:2 und 4:5 sind die Nuten 
entsprechend 2 mm breit und 
1 mm tief einzufräsen. Für den 
Aufbau des Differential kann 
der Beitrag über Ausgleich¬ 
getriebe in mbh 11 78 zu Hilfe 
genommen werden. An das 
Differentialgehäuse wird auf 
die Kegelkerbstifte 5x16 das 
Antriebsrad aufgesteckt und 
durch zwei Sechskantschrau¬ 
ben M4X12 gesichert. Die 
Kegelkerbstifte sind Im Dif¬ 
ferentialgehäuse fest einge¬ 
preßt und verbleiben auch 
beim Auswechseln des An¬ 
triebsrades dort. Durch unter¬ 
schiedliche Antriebsräder und 
Kupplungsritzel lassen sich die 
Übersetzungen entsprechend 
Tabelle 1 wählen. In der Nabe 
sitzen die Kegelkerbstifte 
5x16 wieder fest. Auf sie 
werden die Felgen aufgesteckt 
und jeweils durch zwei Sechs¬ 
kantschrauben M4X12 gesi¬ 
chert. Für den Reifenbelag der 
Hinterräder ist ein Außen¬ 


durchmesser von 75 mm vor¬ 
gesehen. Durch die Teilung der 
Hinterräder in Nabe und Felge 
können problemlos Felgen mit 
unterschiedlichen Reifenbelä¬ 
gen montiert werden, ohne das 
Differential demontieren zu 
müssen. 

Der Aufbau der Hinterachse 
ohne Differential ist aus der 
Zeichnung deutlich zu erken¬ 
nen. Hierzu sind weitere Er¬ 
läuterungen nicht erforder¬ 
lich. 

Die Fliehkraftkupplung ist frei¬ 
tragend aufgebaut. Dies war 
möglich, da statt des bisher 
üblichen Kugellagers ein Na¬ 
dellager eingesetzt wurde. 
Eine freitragende Kupplung 
ermöglicht ein einfacheres 
Einsteilen des Lagerspieis und 
erübrigt das Bohren des Stich¬ 
maßes Gegenlager — Hinter¬ 
achslager. Die Materiaianga- 
ben für die Kupplungsscheibe 
und die Glocke sind unbedingt 
einzuhaiten, da nur der Stahl 
16 Mn Cr5 Federwirkung und 
genügend hohe Verschleiß¬ 
festigkeit vereinigt. Sollte die 
Kupplung zu spät einkuppeln, 
sind die Bohrungen 03,5 In 
Richtung Außendurchmesser 
der Kupplungsbacke vorsichtig 
aufzufeilen, bis man die ge¬ 
wünschte Einkuppeldrehzahl 
erreicht hat. Hierbei Ist etwas 
Geduld erforderlich, um die 
günstigste Drehzahl zu erhal¬ 
ten. Das Ritzel 5:5 wird in die 
erhitzte Glocke 5:4 eingezo¬ 
gen. Das Gewinde In der Achse 
5:3 Ist entsprechend dem Ge¬ 
winde auf der Kurbelwelle zu 
wählen. Für Moskito und 
MWS beträgt es M5. 

Die Elektronikbox wird aus 
2 mm starkem, doppelt ka¬ 
schiertem CVSIT-Leiterplatten- 
material zusammengelötet. 
Die Teile 6:6 bis 6:8 bilden den 
Deckel, der über die Box wie 
ein Schuhkartondeckel ge¬ 
steckt wird. Die Durchbrüche 
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für Gestänge, Schalter usw. 
sind individuell festzulegen. 
Die Box wird mit ihrer Hinter¬ 
kante in zwei Gummimuffen 
geschoben (Befestigungs¬ 
gummi von Servomatik 515) 
und vorn durch zwei Schnap¬ 
per gehalten. Als Schnapper 
werden Armdeckelbefestigun¬ 
gen von der Veritas-Nähma- 
schine verwendet. Sie be¬ 
stehen aus dem Bolzen und der 
dazugehörigen Feder. Übri¬ 
gens eignen sich diese 
Schnapper auch ausgezeich¬ 
net zur Karosseriebefestigung. 
Allerdings ist der Bolzen in 
einer Bohrung zu führen, um 
seitliche Kräfte abzufangen, da 
sonst die Federn wegbre¬ 
chen. 

Batteriebox und Tank werden 
ebenfalls aus zweiseitig ka¬ 
schierten CVSIT-Leiterplatten 
hergestellt. 

Die Umsetzer für Gas- und 
Bremsgestänge sind entspre¬ 
chend den Zeichnungen und 
dem eingesetzten Motor zu 
fertigen. Für die Bremse kann 
als Belag Kork benutzt werden. 
Er wird mit Mökoflex auf die 
Bremsbacke aufgeklebt. Der 
Bolzen 7:3 ist durch Unterle¬ 
gen von dünnen Scheiben so 
einzustellen, daß die Boh¬ 
rung 04 etwa waagerecht 
liegt. 

Ein Auspuff wurde nur für den 
Moskito in Einzelteilen auf- 
gezeichnet. Im Teil 7:18 wird in 
die Bohrung 010 ein Alumi¬ 
niumrohr 10x1 einge¬ 
schweißt. Dieses Rohr ist dann 


entsprechend den Platzver¬ 
hältnissen im Modell zu bie¬ 
gen. Der MVVS-Auspuff kann 
entweder seitlich vor dem lin¬ 
ken Hinterrad oder ebenfalls 
über dem Tank nach außen 
geführt werden. 

Noch einige Worte zur Ge¬ 
staltung der Gestänge. Alle 
Steuerstangen werden aus 
2-mm-Fahrradspeichen ge¬ 
bogen. Zeichnungen wurden 
dafür nicht angefertigt, da die 
Ausbildung der Gestänge stark 
von den eingesetzten Ru¬ 
dermaschinen und Motoren 
abhängig ist. Der Anschluß an 
die Umsetzer und Ruderma¬ 
schinen erfolgt entweder 
durch die in 6:15 und 6:16 
dargestellten Kugelgelenke 
bzw. durch handelsübliche 
Gabelköpfe. 

Belm Einsatz der Gabelköpfe 
sind alle Anschlußbohrungen, 
die In den Zeichnungen mit 0 2 
angegeben sind, entsprechend 
kleiner zu bohren. Bel den 
Kugelköpfen werden die Ku¬ 
geln 6:15 durch Schrauben M2 
auf die Umsetzer geschraubt 
und die Gabel 6:16 auf die 
Kugel gedrückt, so daß sich die 
Kugel in der Bohrung01 leicht 
drehen kann. Eventuell können 
die Gabelenden etwas nach¬ 
gerichtet werden, so daß 
möglichst wenig Spiel vorhan¬ 
den ist, aber das Gelenk trotz¬ 
dem leichtgängig bleibt. 

Das Bremsgestänge wird 
durch die Bohrung 04 im Teil 
7:3 gesteckt und auf beiden 
Seiten durch je eine leichte 


Druckfeder (z. B. vom Druck¬ 
kugelschreiber) sowie einen 
Stellring gehalten. Als Stellring 
läßt sich gut ein halber Einsatz 
aus einer Lüsterklemme ver¬ 
wenden. Je nach Stellung der 
Stellringe kann die Bremswir¬ 
kung variiert werden. 

Tabelle 1; Abmessungen der Zahnräder 


Beim Moskito wirkt der Gas¬ 
hebel nur beim Gasgeben. Er 
wird durch eine Zugfeder in die 
Leerlaufstellung zurückge¬ 
holt. 

Beim MWS wird das Gasge¬ 
stänge entsprechend dem 
Bremsgestänge aufgebaut. 


Teil-Nr. 


5:5 

4:8 


4:4 

4:5 

4:6 

Zähnezahl z 

10 

11 

12 13 57 

60 

19 

19 

11 

Modul m 

Teilkreis- 

1 

1 

1.1 1 

1 

0,75 

0,75 

0,75 

durchmesser d^ 

10 

11 

12 13 57 

60 

14,25 

14,25 

8,25 

Fußkreis- 

durchmesser 

Kopfkreis¬ 

7,6 

8,6 

9,6 10,6 54,6 

57,6 

12,45 

12,45 

6,45 

durchmesser dk 

12 

13 

14 15 59 

62 

15,75 

15,75 

9,75 

Tabelle 2: mögliche Übersetzungen 





Kupplungsritzel 



Antriebsritzel 5:5 




4:8 z 



z = 57 


z = 60 



10 



i = 5,7 


i = 6,0 



11 



i = 5,18 


i = 5,45 



12 



i = 4,75 


i = 5,0 



13 



i = 4,38 


i = 4,62 




Tabelle 3: Zusammenstellung Paßmaße—Abmaße 

Paßmaß 

Abmaß 

22 H7 

22,021 

22,000 

10F8 

10,035 

10,013 

'7,5 H7 

7,515 

7,500 

6F8 

6,028 

6,010 

6H7 

6,012 

6,000 

5H11 

5,075 

5,000 

4F8 

4,028 

4,010 

10 h6 

10,000 

9,991 

8h6 

8,000 

7,991 

7,5 rb 

7,528 

7,519 

6hb 

6,000 

5,992 

4h8 

4,000 

3,982 
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Teil 

Nr. 

Stückzahl 

Benennung 

Material 
bzw. TGL 

Rohrab¬ 

messung 

Teil- 

Nr. 

Stückzahl 

Bennenung 

Material 
bzw. TGL 

Rohrab¬ 

messung 

— 

1 

Gruppe Grundplatte 



5:5 

1 

Ritzel 

St 38 

015x12 

1:1 

1 

Grundplatte 

V2A 

B/1 


1 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M3X8 

— 

1 

Gruppe Vorderachse 




1 

Scheibe 

TGL 0-125 

3,2 

2:1 

1 

Vorderachse 

AI 

20x15x160 

5:6 

1 

Konus 

AI 

08x10 


-2 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M5X10 

_ 

1 

Elektronikbox mit Deckel 




2 

Federring 

TGL 7403 

B5 

6:1 

1 

Boden 

CVSIT 


2:2 

2 

Lenkklotz 

St 38 

8 X 8 X 20 

6:2 

1 

Seitenteil 

CVSIT 


2:3 

2 

Lenkhebel 

St 38 

B/1 

6:3 

1 

Seitenteil 

CVSIT 


2:4 

2 

Lenkbolzen 

St 38 

06x18 

6:4 

2 

Seitenteil 

CVSIT 


2:5 

2 . 

Felge 

AI 

030x40 

6:5 

2 

Bolzenführung 

AI 

20x15x32 

2:6 

2 

Distanzhülse 

St 38 

012x24 


2 

Bolzen 


siehe 

2:7 

2 

Distanzhülse 

St 38 

012x5 


2 

Feder 


Text 


2 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M5X32 


2 

Sechskantmutter 

TGL 0439 

M5 


4 

Kugellager 

TGL 2981 

628 


2 

Scheibe 

TGL 0-125 

5,4 


2 

Sicherungsring 

TGL 0-472 

22 


2 

Zylinderschraube 

TGLO-84 

M4X10 

2:8 

1 

Lenkumsetzer 

St38 ' 

B/1 


4 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M4X10 




St 38 

010x18 


2 

Zylinderschraube 

TGL 0-84 

M4X12 


1 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M5X24 


4 

Sechskantmutter 

TGL 0-439 

M4 


2 

Sechskantmutter 

TGL 0439 

M5 


2 

Gummimuffe 


siehe Text 

2:12 

1 

Lenkungsdämpfer 



6:6 

1 

Deckel 

CVSIT 


2:9 

1 

Bolzen 

St 38 

010x45 

6:7 

2 

Seitenteil 

CVSIT 


.2:10 

1 

Spurstangenhebel 

St 38 

B/1 

6:8 

2 

Seitenteil 

CVSIT 





St 38 

010x12 

— 

1 

Batteriebehälter 



2:11 

1 

Ansteuerhebel 

St 38 

BM 

6:9 

1 

Distanzstück 

HGW 

10x30x60 




St 38 

010x8 

6:10 

1 

Boden 

CVSIT 



1 

Feder 

nach Bedarf 


6:11 

2 

Seitenteil 

CVSIT 



2 

Sechskantmutter 

TGL 0439 

M5 

6:12 

2 

Seitenteil 

CVSIT 



1 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M4x6 


2 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M4X16 


1 

Gruppe Getriebeblock 




2 

Sechskantmutter 

TGL 0439 

M4 

3:1 

1 

Getriebeblock, Antriebsseite 

AI 

8x50x 160 

6:13 

1 

Hebel f. Moskito 

St 38 

D/1 

3:2 

1 

Getriebeblock, linke Seite 

Al 

8x40x160 




St 38 

08 X 24 

3:3 

1 

Getriebeblock, Rückwand 

Al 

8x25x120 

6:14 

1 

Hebel f. MWS 

St 

Bl 


4 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M4X15 




St 38 

08x24 


4 

Federring 

TGL 7403 

B4 


1 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M4X32 

3:4 

1 

Kühlkopf, Moskito 

Ai 

8x50x112 


1 

Sechskantmutter 

TGL 0439 

M4 

3:5 

1 

Kühlkopf, MVVS 

Ai 

8x50x112 

6:17 

1 

Hebel f. MWS 

St 38 

B/1 


4 

Senkschraube 

TGL 0-87 

M4X8 




St 38 

08x18 


3 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M4X20 


1 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M4X25 


3 

Federring 

TGL 7403 

B4 


1 

Sechskantmutter 

TGL 0-439 

M4 

3:6 

1 

Motorwinkei 

AI 

10x60x45 

7:3 

1 

Bolzen 

St 38 

08x14 


2 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M4x20 


1 

Sechskantmutter 

TGL 0-934 

M3 


2 

Federring 

TGL 7403 

B4 

6:15 

nach 





2 

Schraube 


nach Motor 


Bedarf 

Kugel 


aus Kugellager 


4 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M4>'12 


jel 

Zylinderschraube 

TGL 0-84 

M2X10 


4 

Federring 

TGL 7403 

B4 


je 1 

Scheibe 

TGL 0-125 

2,2 

4:01 

1 

Differential, kompl 



6:16 

je 1 

Gabel 

St 38 

5x10x15 

4:1 

1 

Differentiaigehause 

Ai 

040x40 


je 2 

Sechskantmutter 

TGL 0-934 

M2 

4:2 

1 

Hinterachse 

St 70 

08x210 

_ 

1 

Bremse 




2 

Kugellager 

TGL 2981 

628 

7:1 

1 

Bremsbacke 

AI/Kork 

040x10 

4:3 

4 

Ritzelachse 

St 38 

08x30 

7:2 

2 

Bremsbackenbefestigung 

CVSIT 


4:4 

1 

Stirnraa 

St50 

016x8 


3 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M3 x4 

4:5 

1 

Stirnrad 

St 50 

016x25 

7:3 

1 

Bolzen 

St 38 

08x14 

4:6 

4 

Stirnrad 

Messing 

010x8 

7:4 

1 

Bolzen 

St 38 

010x20 

4:7 

1 

Decke! 

AI 

040x5 

7:10 

1 

Tank 



4:8 

1 

Stirnrad 

HGW 

062x8 

7:5 

1 

Boden 

CVSIT 



2 

KegelkerbstifL 

TGL 0-1471 

5x16 

7:6 

1 

Seitenteil 

CVSIT 



2 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M4X12 

7:7 

2 

Seitenteil 

CVSIT 



2 

Federring 

TGL 7403 

B4 

7:8 

1 

Seitenteil 

CVSIT 


4:9 

1 

Nabe 

AI 

04OX 14 

7:9 

2 

Zwischenwand 

CVSIT 



2 

Kegelkerbstift 

TGL 0-1471 

5X16 

7:10 

2 

Zwischenwand 

CVSIT 


4:10 

1 

Nabe 

AI 

040x42 

7:11 

1 

Deckel 

CVSIT 



2 

Kegelkerbstift 

TGL 0-1471 

5x16 

7:12 

1 

Seltenteil 

CVSIT 


4:11 

2 

Scheibe 

St 38 

014x2 

7:13 

2 

Befestigungsteil 

CVSIT 



2 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M4X12 

7:14 

1 

Deckel 

CVSIT 



2 

Feder ring 

TGL 7403 

B4 

7:15 

1 

Einfüllrohr 

Cu 

010x1x20 

4:12 

2 

Felge 

AI 

050x60 

7:16 

1 

Saugrohr 

Cu 

05x1x45 


4 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M4X10 


2 

Zylinderschraube 

TGL 0-84 

M4x5 


4 

Federring 

TGL 7403 

B4 

— 

1 

Auspuff f. Moskito 



4:02 

1 

Hinterachse ohne 



. 7:17 

1 

Auspuffdeckel 

AI 

B/2 



Differential 




5 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M3x8 

4:13 

1 

Antriebsnabe 

AI 

040x50 


1 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M3X22 


4 

Kegelkerbstift 

TGL 0-1471 

5x16 

7:18 

1 

Auspuff 

AI 

14x45x32 

4:8 

1 

Stirnrad 

HGW 

062x8 

— 

1 

Rohr 

AI 

10x1 


2 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M4x 12 

— 

1 

Dichtung 

Kautasit 

1,5 mm 


2 

Federring 

TGL 7403 

B4 






4:10 

1 

Nabe 

AI 

040x42 







2 

Kegelkerbstif* 

TGL 0-1471 

5x 16 






4:14 

1 

Achse 

St 70 

08x206 







2 

Kugellager 

TGL 2981 

628 






4:11 

2 

Scheibe 

St 38 

014x2 







2 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M4X12 







2 

Federring 

TGL 7403 

B4 






4:12 

2 

Felge 

Ai 

050x60 







4 

Sechskantschraube 

TGL 0-933 

M4 >. IQ 







4 

Federnng 

TGL 7403 

64 
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Zeichnungsdetails des RC-V-Modells 
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mbh-Kundendienst 


Alte Motoren 
wieder 

gängig gemacht 


Beim Aufräumen meines Bo¬ 
dens fand ich einige 2,5-cm^- 
Selbstzündermotoren, die 
dort einige Jahre gelegen ha¬ 
ben. Wie können diese wieder 
beweglich gemacht werden? 

Klaus Triebke, Leipzig 

Verharzte und verschmutzte 
Model Imotoren sollten auf 
keinen Fall „durchgedreht'' 
werden. Die Motoren sind in 
Petroleum oder Waschbenzin 
— auch normaler Vergaser¬ 
kraftstoff eignet sich — zu ba¬ 
den. Bel sehr hartnäckigen 
Verschmutzungen (Harz aus 
dem Rizinusöl) haben sich 
Methanol oder auch Spiritus 
mit zwei bis drei Prozent Es¬ 
sigsäureamylester am besten 
bewährt. Nach einigen Tagen 
haben sich die groben 
Schmutzschichten etwas ge¬ 
löst. Die Motoren sind nun 
vollständig zu demontieren, 
zumindest Zylinderkopf, Lauf¬ 


buchse, Kolben (der fest¬ 
sitzende Gegenkolben ver¬ 
bleibt In der Laufbuchse), 
Pleuel, Gehäusedeckel, Ver¬ 
gaser und Einlaßmembran. 
Nach nochmaligem Bad kön¬ 
nen dann alle Teile gut ge¬ 
säubert werden, wobei 
eventuell ein kleines Hölzchen 
zum Abschaben von Harz be¬ 
nutzt werden kann. Die Kur¬ 
belwelle muß dann leicht m 
den Lagern laufen. Ist das nicht 
der Fall, Ist sie ebenfalls zu 
demontieren (Gehäuse notfalls 
leicht erwärmen!). Die Lager 
sind nun einzeln in Methanol 
mit zwei bis drei Prozent Es¬ 
sigsäureamylester zu baden 
und gängig zu machen oder 
auszuwechseln. Nach der Rei¬ 
nigung sind alle Teile leicht mit 
säurefreiem Öl zu fetten und 
wieder zu montieren. Sind die 
Motoren noch intakt, werden 
sie nun wieder Ihren Dienst 
tun. 


Antrieb bei 

Düsenflugzeugmodelien 

Im Fernsehen sah ich das Modell einer IL-28. Wodurch wird 
dieses Modell angetrieben, da es sich ja um ein Düsenflugzeug 
handelt? Christian Schulze, Wernigerode 


Nachbauten von Flugzeugen mitTurbinentriebwerken werden 
meist durch Druckschrauben oder Impellertriebwerke an- 
getrleben. Im Fesselflug könnten auch Stautriebwerke ein¬ 
gesetzt werden, was aber bei vorbildgetreuen oder vorbild- 
ähnlichen Modellen sehr selten geschieht. Druckschrauben 
stören den Gesamteindruck und werden daher ungern ein¬ 
gesetzt. Impellertriebwerke sind kompliziert Im Aufbau und 
erfordern hohes fachliches Können. Sie lassen sich aber „ver¬ 
stecken" und sind daher für anspruchsvolle Modellbauer die 
beste Lösung. In mbh 5 '79, Seite 35, ist ein kommerzielles 
Impellertriebwerk abgebildet. 


In unserem mbh-Kundendienst werden wir auch künftig 
Anfragen aus unserer Leserpost beantworten! 


Gleitzahlermittlung 


Ich bin seit vier Jahren Modellbauer und beschäftige mich 
sowohl mit Segel- als auch mit Motorflugzeugen. Um mein 
Können auch in Zahlen ausdrücken zu können, habe ich mich 
schon längere Zeit mit Gleitzahlen beschäftigt. Leider kam ich 
dabei nur auf undurchsichtige Formeln sowie auf wider¬ 
sprüchliche experimentelle Methoden, bei denen man Werte 
brauchte, die man nur im Windkanal ermitteln kann, den ich 
aber nicht besitze. Nun möchte ich Sie fragen: Welche ein¬ 
fache experiementelle Methode zum Ermitteln der Gleitzah¬ 
len gibt es? Carsten Beyse, Jena 

Die Gleitzahl ist das Verhältnis von Sinkweg zur zurückgeleg¬ 
ten Strecke, also H :S, und läßt sich recht einfach experimentell 
am fertigen Modell durch Gleitversuche aus einer festgelegten 
Höhe ermitteln. Die Zusammenhänge sind im Buch „Modell¬ 
flug in Theorie und Praxis" von Schulze/Löffler/Zenker, das 
im VEB Verlag für Verkehrswesen, Berlin 1977, erschienen ist, 
dargestellt. Die Ermittlung der Gleitzahl allein aber weist nur 
aus, was das Modell bei Windstille leistet. Ein gutes Modell 
muß aber auch unter schwierigen Bedingungen gut und sicher 
fliegen. Dabei kommt es natürlich auch auf das Können des 
Modellfliegers beim Start an. 


Lunten 

selbst gemacht 


Wie kann ich für mein Freiflug¬ 
modell die Lunten selbst her- 
stellen? 

Thomas Meusemann 

Zur Herstellung von Lunten für 
die Bremsauslösung tränkt 
man Baumwollfäden (Gar¬ 
dinenschnur, Schnürsenkel 
o.ä.) In einer Lösung von 
einem Teil Kalisalpeter (Ka¬ 


liumnitrat, KNO 3 ) in 10 Teilen 
Wasser. Die Schnur sollte 
mindestens einen Tag in der 
Lösung liegen und danach an 
der Luft — keinesfalls in 
Ofennähe! — gut trocknen. 
Zum Trocknen muß man die 
Schnur hinlegen, da beim Auf¬ 
hängen Konzentrationsanhäu¬ 
fungen an den tiefen Stellen 
auftreten und die Lunte dann 
ungleichmäßig brennt. 


Telefonnummeränderung 


Auf Grund zahlreicher Anfragen teilen wir unseren Lesern mit, 
daß der Funkfemsteuerservice Dieter Leßnau, 1530 Teltow, 
Ernst-Thälmann-Straße 74, unter einer neuen Rufnummer zu 
erreichen ist. Die Telefonnummer lautet jetzt 

Teltow 41447 
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So manchem Modellsportler 
ist es passiert, daß im ent¬ 
scheidenden Moment des 
Wettkampfes seine RC-Anlage 
versagte, weil die Akkus leer 
waren. Nun kann man aber mit 
ausreichender Genauigkeit aus 
der Spannung, die unter Last 
gemessen wird, auf den La¬ 
dezustand des Akkus schlie¬ 
ßen. Deshalb wurde ein kleines 
handliches Prüfgerät (Bild 1) 
gebaut und mit den ent¬ 
sprechenden Steckverbindun¬ 
gen versehen. 

Schließt man den Empfänger¬ 
oder Senderakku an, so zeigt 
das Instrument auf seiner 
Skale den Ladezustand un¬ 



mittelbar in Prozent an. In der 
Schaltung (Bild 2) erkennt man 
die den Eingängen parallel¬ 
geschalteten Lastwiderstände, 
die Einstellregler zur Festle¬ 
gung des Skalenbereichsen¬ 
des, die Z-Dioden zur Sprei¬ 
zung des Meßbereiches sowie 
die Entkopplungsdioden für 
die beiden Meßkreise. Der Sinn 
der Meßbereichsspreizung 
liegt darin, daß die gesamte 
Meßgeräteskale für den sehr 
kleinen interessierenden 
Spannungsbereich ausgenutzt 
wird und damit ein besseres 
Ablesen gewährleistet ist. 

Bei der Messung der Span¬ 
nung unter Last am Emp¬ 


r' 1 

fängerakku entsprechen etwa 
4,3V ... 5,2V einem Ladezu¬ 
stand von 0 Prozent ... 
100 Prozent (Bild 3)bzw. 10,2 V 
... 12,6V beim Senderakku 
(Bild 4). 

Bei diesen Diagrammen 
beachte man, daß es sich nicht 
um exakte Entladekurven 
handelt. Sie sollen lediglich 
darstellen, bei welchen Span¬ 
nungswerten, die mit einem 
genauen Spannungsmesser 
bei Belastung der Akkus ge¬ 
messen werden, das Anzeige¬ 
instrument des Akkutesters mit 
0 Prozent bzw. 100 Prozent zu 
eichen ist. Sinkt die Akkuspan¬ 
nung unterhalb des niedrig¬ 


sten Spannungswertes, so 
spricht der Akkutester infolge 
des Kennlinienknicks der 
Z-Diode nicht mehr an. 

Der Nachbau des Akkutesters 
ist unkritisch, etwas Mühe 
macht lediglich eine gewisse 
Auswahl aus den angegebe¬ 
nen Z-Diodentypen, da diese 
erhebliche Spannungstoleran¬ 
zen und unterschiedliche 
Kennlinien haben. Notfalls 
muß die Meßgeräteskale neu 
geeicht werden. Von diesem 
Akkutester wurden bisher zwei 
Exemplare gebaut, die sich seit 
einundeinhalb Jahren in der 
Praxis bewährt haben. 

Gerhard Scherreik 



Bild 1: Akkutester bei der Prüfung des Senderakkus 





m-Akku (!-•• 





Bild 3; Kennlinie für den Ladezustand des Empfängerakkus 
(4,8V/0,5Ah) 


Bild 4; Kennlinie für den Ladezustand des Senderakkus 
(12V/0,5Ah) 
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Bild 2: Stromlaufplan des Akkutesters 
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Zeitschalter für 

F3MS-Modelle 


Nachdem in der Klasse F3MS die Abschaltung des Motors über 
Funk zugelassen ist, soll hier ein Zeitschalter vorgestelit werden, 
der nicht nur sehr genau reproduzierbare Verzögerungszeiten 
liefert, sondern auch den Piloten von der Abschaltung über 
Steuerknüppel oder einen dritten Kanal entbindet. Die Idee des 
Verfahrens stammt von Siegfried Otto (Eberswalde), die Elek¬ 
tronik wurde nach den Forderungen von Bernd Bredow 
(Schwedt) ausgelegt. 


Aufgabenstellung 

Mit der Freigabe des Modells betätigt der Pilot einen seitlich am 
Sender angebrachten Druckschalter S. Nach 42s...43s muß die 
Höhenrudermaschine kurzzeitig für etwa 0,3 s In eine vorher pro¬ 
grammierbare Stellung laufen (bewährt hat sich „drücken“), die 
mit Steuerknüppel plus Trimm-Ausschlag nicht erreicht wird. In 
dieser Stellung wird ein Klinkenwerk ausgelöst, das je nach 
Ausführung die Kraftstoffzufuhr sperrt oder besser Kraftstoff in 
die Vergaseröffnung sprühen läßt, wie es bei Drucktankbetrieb 
leicht zu realisieren ist. Letzteres Verfahren schont die Glühkerze. 
Ausdrückliche Forderung war zusätzlich, daß die programmierte 
Stellung Immer, d. h. bei jeder beliebigen Knüppelstellung er¬ 
reicht wird. 

Die Erprobung übertraf alle Erwartungen. Der Vogel stieg, von 
einem 2,5 MWS gezogen, steil in sein Element und hob nach 42 s 
den Schwanz zum Gleitflug. Dann verstummte der Motor. Die Uhr 
zeigte 44 s. Acht Versuche, immer der gleiche „automatische“ 
Übergang vom Kraft- zum Gleitflug beim Motorlauf von 44 s±0,5 s. 

Beschreibung der Schaltung 


Ein SM 104 In Drainschaltung sorgt für einen Konstantstrom von 
etwa 10 Mikroampere und lädt die parallelgeschalteten Tan¬ 
talkondensatoren von je 22 Mikrofarad. Die Spannung an den 
Kondensatoren steigt linear nach der Beziehung (1), nachdem der 
Schalter S geöffnet wurde. 

Der nachfolgende Schmitt-Trigger mit dem Dual-MOS- 
FET SMY 51 kippt bei etwa minus 8,5 V. Da vor der Triggerung T3 
durch Uci ,2 leitend ist, bleibt C3 über Dl und T3 entladen. Schaltet 
der Trigger, geht Drain von T3 auf H-Potential, und Dl sperrt. Da¬ 
mit fließt ein Ladestrom über C3, der als Verschwind-Impuls den 
Gleichungen (2), (3) und (4) folgt und je nach Auslegung von C3 
und R6 plus R7 den Transistor T4 für etwa 0,3 s... 5,5s öffnet und 
Rel erregt. D2 fungiert als Freilaufdiode. Richtwerte für die Halte¬ 
zeit gibt die Formel (5), kann aber je nach Stromverstärkung von 
T4 um den Faktor 3 abweichen. R8 gewährleistet eine „sanfte“ 
Entladung von C3, wenn der Trigger zurückschaltet. 

Die beiden Wechsler von Rel trennen im angezogenen Zustand 
die Zuleitungen vom Koder zum Steuerknüppel einschließlich 
Trimmung. Dafür wird ein auf der Zeitschalterleiterplatte mon¬ 
tierter Einstellregler von 5 Kiloohrh eingeschaltet, der auf die 
gewünschte Rudermaschinenstellung justiert wurde. 

Man sucht die drei Adern heraus, die vom Potentiometer des 
Höhenruderknüppels (A ist über die Trimmung geschleift) zum 
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Koder führen, lötet diese von der Koderplatine ab und legt sie auf 
die mit Ast; Est und Sst bezeichneten Punkte, wobei die Zuord¬ 
nung A, E, S nicht verwechselt werden darf. Im abgefallenen 
Zustand von Rel werden diese — wie ursprünglich — zum Koder 
durchgeschaltet, wenn Ak, Ek und Sk mit den entsprechenden 
Punkten verbunden werden, die beim Ablöten von Ast, Est und 
Sst ^i'ei wurden. Zieht Rel, schaltet sich anstelle des Steuerknüp¬ 
pels der Einstellregler W1 an den Koder. Beim Abgleich der 
Rudermaschinenstellung brückt man zweckmäßigerweise Emit¬ 
ter und Kollektor von T4, so daß Rel für die Zelt des Abgleichs 
angezogen bleibt. 

Die Bedienung des Zeitschalters ist problemlos. Mit Betätigen von 
S wird er gestartet und schaltet nach 42 s.. .43 s (mit RI abgleich- 
bar) für etwa 0,3 s (mit R7 abgleichbar) die mit W1 justierbare 
Rudermaschinenstellung ein. Danach bleibt das Relais abgefallen, 
auch wenn S weiterhin geöffnet bleibt. Wichtig Ist nur, daß vor 
dem Start der Schalter S verständlicherweise wieder geschlossen 
wird, um den Zeltbaustein erneut betätigen zu können. 




Bild 2a; 


Koäti* 



Bild 2; 


Bild 2b; 
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Platine für den Zeitschalter 


a) Leiterseite, b) Bestückungsseite 
























































Berechnungshinweise 

Für eine pinch-off Spannung des SM 104 von etwa 5V und einen 
Einstellregler von 1 Megaohnn ergibt sich der Konstantstrom In 
Mittelstellung nach der Gleichung (6) und mit den Werten in (7) 
zu 10 Mikroampere. Nach 42s sollen minus 8,5V (Triggerspan¬ 
nung) erreicht sein, so daß nach Gleichung (8) und (9) 49,4 Mikro¬ 
farad für CI, C2 notwendig sind. Gewählt wurden zweimal 
22 Mikrofarad, so daß die gleiche Zelt mit 8,9 Mikroampere er¬ 
reicht wird und RI auf etwa 560 Kiloohm eingestellt werden muß. 
Die Impulsdauer nach Ablauf von 42 s errechnet sich nach Glei¬ 
chung (10), so daß für die in der Schaltung angegebenen Werte 
ein Impuls der Dauer 0,33 s nach (11) entsteht. Mit einem 'GC 301 
(B = 70) wurde die Impulszeit gemäß der Rechnung getroffen. 
Das für den Fernsteuerpiloten „gefährlichste'' Bauteil ist das 
Relais. Die sichere Kontaktgabe In Ruhestellung ist oberstes 
Gebot. Da Staub- und Ölreste sich mit der Zeit auch im Sender 
ablagern, wurde ein schutzgasgekapseltes Relais GBR 111 12-1 
AgPd eingesetzt. 

Mit dem vorgestellten Eingriff in das Funksteuergerät erlischt 
naturgemäß der Garantieanspruch an den Hersteller, so daß vor 
dem Nachbau die eigenen Fertigkeiten abgeschätzt werden soll¬ 
ten. Platz findet der Zeitschalter unter der Koderplatine, Indem die 
Leiterplatte (Bild 2) hochkant gestellt wird und mit einem Distanz¬ 
stück an einer der Ladebuchsenschrauben befestigt wird. Die 
Speisespannung greift man von der Ladebuchse (Minuspol), also 
hinter dem „EIN"-Schalter (Pluspol) des Senders ab. Da der 
Ruhestrom etwa 2 mA beträgt, ist eine gesonderte Abschaltung 
des Zeitbausteins nicht erforderlich. 

H. Schneider 


1 1 'konst. X 

UC1,2 ^ t 
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1 = 
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!■= C3 (R6+R7) 

(4) 
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1 
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5 V 

Ikonst --- 10 Mikroampere 

500 Kiloohm 
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Cl.2 - t 

UTrigQ 

(8) 

^ 10 -10 6A-42S , . 

Ci 0 --= 49,4 Mikrofarad 

8,5 V 

(9) 

ti-0,7(R6+R7) C3 

(10) 

t| = 0,7 10-10^ 47 10 6F = 0,33s 
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Mitteilungen 

der Modellflugkommission 
beim ZV der GST 


Modellflugleistungsabzeichen 


Silber C 

442 K.-Heinz Klimkeil 

Gera 

443 Peter Balzet 

Gera 

444 Herms Schulz 

Gera 

445 Gunter Runkewitz 

Gera 

446 H. P. Makowski 

Gera 

447 Hannjo Schulz 

Gera 

448 Peter Kramer 

Berlin 

449 Wilfried Kinst 

Berlin 

450 Andreas Kinst 

Berlin 

451 Mario Becker 

Erfurt 

452 Roland Kraske 

Potsdam 

453 W. Birnstein 

Dresden 

454 Bernd Nitsche 

Dresden 

455 Wolfgang Streit 

Dresden 

456 Steffen Oelsner 

K.-M.-Stadt 

457 Dietmar Aniol 

Dresden 

458 Reinhard Altwein 

Dresden 

459 Hans-Peter Mehlig 

Dresden 

460 H.-J. Schmidt 

Neubr. • 

461 Sven Vogel 

Berlin 

462 H.-J. Schroll 

Dresden 

463 Siegfried Storm 

Erfurt 

464 Bernd Bredow 

Frankfurt/O. 

465 Bruno Kästner 

Erfurt 

466 Matthias Lobe 

Erfurt 

467 Detlef Domaschke 

Cottbus 

468 Rudi Domaschke 

Cottbus 

469 Dirk Halbmeier 

Potsdam 

470 Rolf Matthes 

K.-M.-Stadt 

471 Dieter Hoffmann 

K.-M.-Stadt 

472 Uwe Frank 

K.-M.-Stadt 

473 Michael Müller 

K.-M.-Stadt 

474 Claus Thiele 

Dresden 

475 Ralf Ressin 

Frankfurt/O. 

476 Michael Serner 

Cottbus 

477 Jenny Serner 

Cottbus 

478 Torsten Matz 

Frankfurt/O. 

479 Manfred Matz 

Frankfurt/O. 

480 Peter Wünsche 

Dresden 

481 Uwe Schulze 

Dresden 

482 BertOschatz 

Dresden 

483 Grit Gärtner 

Dresden 

484 Thomas Fritzsch 

Dresden 

485 Ingo Wolf 

Potsdam 

486 Frank Wolf 

Potsdam 

487 W. Meischner 

K.-M.-Stadt 

488 Uwe Müssig 

K.-M.-Stadt 

489 Uwe Sondhaus 

K.-M.-Stadt 

490 Walter Koplin 

Potsdam 

491 Manfred Grünewald 

Potsdam 

492 H.-Peter Löser 

Halle 

493 Henry Gulhardt 

Frankfurt/O. 

GoldC 

178 F. Lautenschläger 

Gera 

179 Dietrich Lampe 

Gera 

180 Walter Rudolf 

Gera 

181 Stephan Minke 

Gera 

182 Jens Schirdewahn 

Gera 

183 Siegfried Gründer 

Berlin 

184 Sie^rled Stolle 

Berlin 

185 Günter Schindler 

Leipzig 

186 Uwe Groß 

Erfurt 

187 Rolf Bartonietz 

Dresden 

188 Gerd Schneider 

Suhl 

189 H.-J. Schmidt 

Neubr. 

190 Florian Georgi 

K.-M.-Stadt - 

191 Roland Schilling 

Suhl 

192 H.-J. Schroll! 

Dresden 

193 Bernd Girnt 

Potsdam 

194 Norbert Radoy 

Erfurt 


195 Georg Trautmann 

Gera 

196 Rainer Hain 

Gera 

197 Gerhard Böhme 

Leipzig 

198 Wolfgang Albert 

Mageburg 

199 Immo Fischer 

Dresden 

200 Thea Brandt 

Dresden 

201 Hans Steiner 

Suhl 

202 Kurt Seeger 

Potsdam 

203 Gerhard Braunstein 

Berlin 

204 Dietrich Oepke 

Schwerin 

205 Günter Schwab 

K.-M.-Stadt 

206 Gerhard Köhn 

Neubr. 

207 Jenny Serner 

Cottbus 

208 Torsten Matz 

Frankfurt/O. 

209 Peter Gansler 

Dresden 

210 Detlef Schulz 

Dresden 

211 Bernd Falkenberg 

Magdeburg 

212 Günter Kämpfe 

Frankfurt/O. 

213 Johannes Wagner 

Dresden 

Gold C mit 1 Diamanten 

099 Walter Rudolf 

Gera 

100 F. Lautenschläger 

Gera 

101 Martin Schröck 

Gera 

102 Werner Köcher 

Gera 

103 Dieter Türke 

Gera 

104 Dieter Wolter 

Gera 

105 Dieter Büttner 

Dresden 

106 Heiner Golle 

Dresden 

107 Siegfried Gründer 

Berlin 

108 Siegfried Stolle 

Berlin 

109 Peter Windisch 

K.-M.-Stadt 

110 Lothar Hahn 

K.-M.-Stadt 

111 Heinz UlbrIch 

Magdeburg 

112 Hans-Peter Haase 

Magdeburg 

113 Hartmut Beckmann 

Berlin 

114 Florian Georgi 

K.-M.-Stadt 

115 Jenny Serner 

Cottbus 

116 Dietmar Rindt 

Potsdam 

117 Werner Pieske 

Potsdam 

118 Hans-Joachim Eufe 

Dresden 

Gold C mit 2 Diamanten 

030 Gerhard Fischer 

Gera 

031 Roland DIetze 

Gera 

032 Dr. Volker Lustig 

Dresden 

033 Udo Kiel 

Dresden 

034 Peter Wilke 

Berlin 

035 Werner Goulbier 

Potsdam 

036 Andreas Petrich 

Gera 

037 Ralf Pfeuter 

Gera 

038 Harald Chrzanowski 

Halle 

039 Karl-Heinz Haase 

Magdeburg 

040 Siegfried Otto 

Frankfurt/O. 

041 Willi Menter 

Magdeburg 

042 Klaus-D. Thormann 

Erfurt 

043 Hans-Jürgen Wolf 

Potsdam 

044 Ralf Hesche 

Potsdam 

045 Dietmar Rindt 

Potsdam 

Gold C mit 3 Diamanten 

017 Klaus Engelhardt 

Gera 

018 Dr. Volker Lustig 

Dresden 

019 Peter Wilke 

Berlin 

020 Klaus Gottlöber 

Dresden 

021 Harald Chrzanowski 

Halle 

022 Karl-Heinz Haase 

Magdeburg 

023 Dieter Seegert 

Erfurt 

024 Kiaus-D. Thormann 

Erfurt 

025 Hans-Jürgen Wolf 

Potsdam 

026 Ralf Hesche 

Potsdam 
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Mitteilungen der Abt. Modellsport im ZV der GST 


Meisterschaften der DDR im Modellsport 1980 


28. Meisterschaft der DDR in den Freiflugklassen in Gera 

Meldeschluß: 01.06.1980 (Datum des Poststempels) 

Anreise: .24.07.1980 bis 12.00 Uhr 

Abreise: 27.07.1980 ab 08.00 Uhr 

Max. Teilnehmerzahl: 100 Wettkämpfer 
Startberechtigt: 

— Sportler der Meisterklasse und Leistungsklasse I der ausgeschriebenen Klassen 

— 1. bis 3. folgender DDR-offener bzw. Bezirkswettkämpfe des Wettkampfjahres 
1979/80: 

Friedersdorf, Hindenberg, Gera, Brandenburg, Krostitz, Halle-Oppin 

— Wenn die maximale Teilnehmerzahl nicht erreicht wird, können in den Klassen F1B 
und F1C Sportler der Leistungsklasse II zugelassen werden. 

7. Meisterschaft der DDR im RC-Fiug, F3A und F3B, mit internationaler Beteiligung in 

Klasse F3B in Alkersleben bei Erfurt 

Meldeschluß: 01.07.1980 (Datum des Poststempels) 

Anreise: 04.09.1980 bis 10.00 Uhr 

Abreise: 07.09.1980 ab 08.00 Uhr 

Max. Teilnehmerzahl: 15 Wettkämpfer F3A DDR-Sportler 
33 Wettkämpfer F3B DDR-Sportler 
18 Wettkämpfer F3B Ausländer 

Startberechtigt: 

— Sportler der Meisterklasse (1978) und Leistungsklasse I der ausgeschriebenen Klas¬ 
sen. 

— 1. bis 3. der DDR-offenen Wettkämpfe des Wettkampfjahres 1979/80: 

Görlitz, Sömmerda (nur F3B), Staßfurt und Zerbst, Auerbach und Laucha. 

— Wenn die max. Teilnehmerzahl nicht erreicht wird, können in der Klasse F3B-Ju- 
nioren Sportler der Leistungsklasse II zugelassen werden. 

25. Meisterschaft der DDR der Klassen FSR 

Max. Teilnehmerzahl: 60 Kameraden je Lauf 
Startberechtigt: 

Sportfer der Leistungsklasse in den jeweiligen FSR-Klassen 
Startbestätigung: Als Startbestätigung gilt die Einsendung der Teilnahmemeldung an 
den veranstaltenden BV 10 Tage vor Wettkampf beginn durch den Wettkämpfer. Dabei 
sind u.a. folgende Angaben erforderlich: 

— Frequenzkanäle (mindestens 2) 

— Zeitpunkt der Anreise und erforderliche Übernachtung. 

7. Meisterschaftslauf 17.05. bis 18.05.1980 
Falkensee/Bezirk Potsdam 

Anreise: 16.05.80 bis 21.00 Uhr 

Abreise: 18.05.80 

2. Meisterschaftslauf 14.06. bis 15.06.1980 
Berlin 

Anreise: 13.06.80 BAZ Berlin-Hirschgarten bis 21.00 Uhr 

Abreise: 15.06.1980 

3. Meisterschaftslauf 05.07. bis 06.07.1980 
Branitz, Badesee (Cottbus) 

Anreise: 04.07.80 bis 21.00 Uhr BAZ „Gardeschütze Matrossow", Cottbus-Silow 

Abreise: 06.07.80 

Endlauf der 25. Meisterschaft der DDR 

Magdeburg, A.-Mittag-See 15.08. bis 17.08.1980 

Anreise: 14.08.80 BAZ im Kulturpark bis 21.00 Uhr 

Abreise: 17.08.80 

25. Meisterschaft der DDR der Klassen F5 

Max. Teilnehmerzahl: 30 Kameraden je Lauf 
Startberechtigt: Sportler der Leistungsklasse I 
7, Lauf bereits stattgefunden 

2. Lauf bereits stattgefunden 

3. Lauf vom 25. bis 27.04.1980 in Groß-Beuthen/Bez. Potsdam. 

— Anreise: 25.04.1980 bis 20.00 Uhr Schulkombinat der GST Schönhagen 

— Abreise: 27.04.1980 

4. Lauf vom 16.05. bis 18.05.1980 in Warnitz/Bez. Neubrandenburg 

— Anreise: 16.05.1980 bis 20.00 Uhr Warnitz-Urlauberzentrum der Maxhütte 
Abreise: 18.05.1980 

Endlauf der 25. Meisterschaft der DDR in Schwerin-Krößnitz vom 04.07. bis 07.07.1980 
Anreise: 03.07. bis 20.00 Uhr BAZ Schwerin-Krößnitz 

Abreise: 07.07.1980 

25. Meisterschaft der DDR, Massen E, Fl, F2, F3, F6 und F7 vom 08. bis 10.08.1980, 
Großschönau/Bez. Dresden 

Altersklasse: Junioren und Senioren 
Meldeschluß: 10.07.1980 
Anreise: 08.08.1980 

Abreise: 10.08.1980 

Max. Teilnehmerzahl: 200 Kameraden 

Startberechtigt: Sportler, die In der Leistungsstufe 1 der Sportklassifizierung eingestuft 
sind, das Modellsportabzeichen C abgelegt und die Leistungsnormen erfüllt haben. 


7. Meisterschaft der DDR im Automodellsport in der Klasse der Führungsbahn und 
funkferngesteuerten Modelle vom 14. bis 18.05.1980 in Anklam/Bez. Neubrandenburg 

Meldeschluß: 01.04.1980 (Datum des Poststempels) 

Anreise: 14.05.1980 bis 14.00 Uhr 

Abreise: 18.05.1980 ab 09.00 Uhr 

Max. Teilnehmerzahl: 100 Wettkämpfer (Klasse RC-45/Klasse SRC-55) 
Ausgeschriebene Klassen: SRC-A1, A2-32/24, B-24, C2-32/24 RC-V1, V2, EA, EB 
Ausgeschriebene Altersklassen: Junioren und Senioren 

Startberechtigt: Sportler der Meisterklasse und Leistungsklasse I der Sportklassifizie¬ 
rung der DDR in den ausgeschriebenen Klassen 

Wird die maximale Teilnehmerzahl In der Klasse RC bzw. SRC überschritten, werden 
die Sportler gestrichen, die die schlechtesten Ergebnisse aufweisen. Aus diesem 
Grunde sind In den Meldungen die Qualifizierungsergebnisse der einzelnen Sportler 
aufzuführen. Wenn das nicht erfolgt, wird eine wahlweise Streichung, beginnend beim 
Letztgemeldeten, vorgenommen. 


Leistungsnormen für die Meisterschaften des Schiffsmodellsports ~ Wettkampfjahr 
1979/80- 


Klasse 

Senioren 

Junior 

E-H 



E-K Bauprüfung 

80 P. 

70 P. 

E-X Fahrprüfung 

80 P. 

70 P. 

F1-V2,5 

27 s 

30 s 

F1-V5 

24 s 

28 s 

Fl-VI5 

20 s 

* 24s 

F1-E 1 kg 

40 s 

— 

Fl-Eü. 1kg 

35 s 

— 

F2-A Fahrprüfung 

90 P. 

85 P. 

Bauprüfung 

80 P. 

70 P. 

F2-B Fahrprüfung 

90 P. 

85 P. 

Bauprüfung 

80 P. 

75 P. 

F2-C Fahrprüfung 

90 P. 

80 P. 

Bauprüfung 

80 P. 

70 P. 

F3-V 

135P. 

125P. 

F3-E 

135 P. 

125P. 

F6/F7 

75 P. 

70 P. 


— Jede Norm ist mindestens zweimal zu erreichen, die Bauprüfungspunkte nur einmal 
bei einem dafür zugelassenen Wettkampf. 

— Erfüllte Leistungsnormen werden nur von folgenden Wettkämpfen anerkannt: 
DDR-Meisterschaften 1979, DDR-offene Wettkämpfe, Bezirksgruppenwettkämpfe vom 
01.08.1979 bis 01.07.1980, Bezirksmeisterschaften 1980. 

Die Normen für Fahr- und Bauprüfung können bei verschiedenen Wettkämpfen erfüllt 
werden. 


Für die Anerkennung der Bauprüfungsnormen und Wartung F6/F7 sind folgende 
Wettkämpfe zugelassen: 

1. Meisterschaft der DDR 1979 in Neuruppin 


2. DDR-offener Wettkampf 

3. DDR-offener Wettkampf 

4. DDR-offener Wettkampf 

5. Bezirksgrupp.-WK 

6. Bezirksgrupp.-WK 

7. Bezirksgrupp.-WK 

8. Bezirksgrupp.-WK 


15./16.09.1979 Bernsdorf/Bez. Cottbus 
17./18.05.1980 Prettin/Bez. Cottbus 
21 ./26.06.1980 Radeberg/Bez. Dresden 
10./11.05.1980 Weißensee/Bez. Erfurt 
10./11.05.1980 Satow/Bez. Rostock 
24./25.05.1980 Neuruppln/Bez. Potsdam 
14./15.06.1980 Flechtingen, Bez. Magdeburg 

— In den Klassen F5 und FSR sind die Sportler der GST-Leistungsklasse zur Teilnahme 
an der Meisterschaft zugelassen. 

— In den Klassen E, F6 und F7 sind die Bezirksmeister zugelassen, wenn bei der 
Bezirksmeisterschaft mindestens 3 Wettkämpfer oder bei DDR-offenen bzw. Bezirks¬ 
gruppenkämpfen mindestens 5 Wettkämpfer je Alters- und Wettkampf Masse am Start 
waren. 

Außerdem können von den Bezirksvorständen noch weitere Teilnehmer, die die Plätze 2 
und 3 bei der Bezirksmeisterschaft belegten, gemeldet werden, die zur Meisterschaft 
der DDR eine Startberechtigung erhalten, wenn die Maximal-Tellnehmerzahl In der 
Klasse nicht überschritten wird. 

— Ein Wettkämpfer darf nur In drei Klassen starten. 

— Der Start in den Kategorien R und S mit demselben Boot in zwei verschiedenen 
Klassen wird nicht zugelassen. 

— Die Boote der Klassen Fl, F3, FSR und F5 müssen mit den entsprechenden 
Dauerstartnummern (Sportlizenz) in der vorgeschriebenen Form gekennzeichnet sein. 
Bei Nichteinhaltung erfolgt keine Zulassung zurh Start. 
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